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General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 
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Ein Geſetz gegen die Berrufs- 


erklärung 
ſoll, wie uns geſtern von Berlin mitgetheilt iſt, 
im Reichstag — von wem, iſt nicht geſagt worden 
— angeregt werden. 

Davon iſt ſchon ſeit Monaten die Rede geweſen. 
Nirgends ift die Neigung fo groß als in Deutſch⸗ 
land, Dinge, die ſchädlich oder unangenehm find, 
mit Hilfe des Gtaatsanmaltes und des Straf- 
geſetzbuches zu bekämpfen. 

Das heutige Recht kennt eine Strafbarkeit der 
Berrufserklärung nicht. Die Beſtimmung, welche 
diejenigen für ſtraffällig erklärte, „die durch 
Derrufserklärungen Arbeitgeber an der Entlaſſun 
von Arbeitern hindern wollen“, ift im Jahre 189 
bei der Abänderung der Gewerbeordnung ge- 
strichen worden, weil fie allſeitig als unhaltbar 
anerkannt worden war. 

Wie die derzeitige Regierung ſich zu der Frage 
ſtellt, das iſt noch Geheimniß. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“, von der es jetzt jehr zweifel 
haft iſt, ob fie officiös oder auch nur gut unter- 
richtet ift, erzählte vor kurzem mit Behagen, wie man 
in Cyina mit widerſpänſtigen Arbeitern umſpringt. 
Wie das Blatt berichtete, verſuchen im Lande des 
Zopfes Zimmerleute, um höhere Löhne zu er- 
zwingen, bei den Ausſchmückungsarbeiten zur 
Geburtstagsfeier der Exkaiſerin zu ſtreiken, 
welchem Beginnen der Kaiſer kurzer Hand da- 
durch beyegnete, daß die Rädelsführer wegen 
Hochverratys angeklagt und erdroſſelt wurden. 
Unterdeß ſcheint ſich freilich die Begeiſterung des 
Blattes für jene wenig zeitgemäße Erdrofjelungs- 
theorie völlig verflüchtigt zu haben, denn in einer 
feiner letzten Nummern erklärt ſich das Blatt in 
einer ausführlichen Philippika energiſch gegen 
jedes ſtaatliche Eingreifen. Die bürgerliche Gejell- 
ſchaft müſſe ſich ſelbſt ihrer Haut wehren; um 
dieſe Forderung. kämen wir unter keinen um- 
händen herum. Wolle fie das nicht — denn fie 
könne es, wenn ſie wolle —, ſo könne auch keine 
Staatsgewalt Erſatz für dieſe ſelbſtmörderiſche 
Schlaffheit ſchaffen. : 

Dieſen Ausfü 
müſſen, ob fie nun 
denkt man fih denn auch ein 


d oder 


inſchreite 


doch erſti, wie ein ſolches Geſetz lauten möchte. 


rufserklärung zu einer Geldbuße verurtneilt 

werden, daß die Kauptſchuldigen vielleicht 

für eine kurze Zeit in das Gefängniß geſteckt 

werden. Aber wie will man fie zwingen, die Der- 
rufserklärung zurückzunehmen? 

der Staat kann niemanden dazu zwingen, ſich 

des Biergenuſſes zu befleißigen, er kann noch 

weniger jemanden veranlaſſen, ſein Bier aus 

2 einer beſtimmten Brauerei zu beziehen. Er kann 

3 aber auch Berrufserklärungen nicht hindern, denn 

1 dieſe laſſen ſich mit Leichtigkeit in Formen kleiden. 

die wohl gar den Augen des Geſetzes, ganz ſicher 

aber dem Arm deſſelden entgehen. Eine kurze, 

ſcheinbar ganz unverfängliche Noi kann für 

Leute, die einmal daran gewöhnt ſind, ſich leicht 

zu verſtändigen, genau diejelbe Bedeutung und 

Wirkung haben als die längfte Derrufserklärung. 

Zu verhindern, daß bei derartigen wirihſchaftlichen 

Kriegen Geſetzeswidrigkenen vorkommen, ſind die 

Geſetze da. Gegen Kausrechtsverletzung, Er- 

preſſung, Nöthigung und Körperverletzung ent- 

halten die Beftimmungen des Strafgeſetzvuchs 

genügenden Schutz. Aber eine geſetzliche Form, 

um die Aufforderung „Trinkt kein boncottirtes 

Bier!“ unter Strafe zu ftellen, vermögen wir nicht 


zu finde man denn ganz die Kehrſeite 


n. 
Und überſieht 
der er Was dem Einen recht, iſt dem 


Alte und Junge. 
Roman von Moritz v. Reihenbad. 


am nächſten a beſuchte man den Kunſt- 
on Schulte. 

hot eine „Marie Antoinette” da fein von 
einem neuen holländiihen Maler, es wird was 
Beſonderes daraus gemacht, und das Bild hat 
in Paris einen Preis bekommen.“ 

Irgend jemand hatte das geſagt, aber die 
Campens hatten nicht ſonderlich darauf ge- 
achtet. Nun ſtanden fie vor dem Bilde, 
das die unglückliche Königin in der Zeit 
ihres Glanzes und ihrer blühendſten e 
darſtellte, wie ſie, von wenigen W ge- 
folgt, eine Kartenlegerin aufſüͤcht. Der . 
Leichtſinn der höfiſchen Gruppe bildete ri 
ſcharſen Gegenſatz zu dem ahnungsvollen Grauen, 
das fih in den Zügen der alten Kartenlegerin, 
die hier offenbar wirklich die Zukunft vorausjah, 
Köpfe waren ſo 
des Colorits ſo 

in der That 


„ 


die 

rt von 
* Der breite goldene Rahmen trug ein 
Schild mit dem Namen: 0 
Schild war nur klein, 
falls überſehen. Frau v. 


vor dem 
geſchloſſen. 


brungen „ wird man zustimmen 

n 0 ee allmähl 
des I 
Staates gegen die Berrufserklärungen? Man ſage 


Man kann erreichen, daß die Anſtifter der Dei: a 


Die „Danziger Zeitung“ erscheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellun 
Abholeftellen und bei allen haiferl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal ohne 
bezogen 2,25 Mk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten 3,50 Mk 


Nl 
N 


Andern billig, oder ſoll ſich das Geſetz nur gegen 
die Arbeiter richten? Die Militärbehörden erlaſſen 
Verrufserklärungen gegen beftimmte Lokale. Soll 
das auch verboten, ſollen die Militärbehörden 
durch das neue Geſetz auch unter Strafe geſtellt 
werden? Wir ſelbſt können in die Lage kommen, 
vor der Lectüre eines unſittlichen Buches zu 
warnen. Sollen wir daran gehindert, ſollen wir 
deshalb beſtraft werden? Soll die Aufforderung 
„Kauft nicht bei Juden!“ oder die in der Pro- 
vinz Poſen neuerdings üblich gewordene: „Kauft 
nur bei polen!“ oder „Kauft nur bei deutſchen!“ 
mit Hilfe jenes Geſetzes beſtraft werden? 

Bon Mitgliedern des Bundes der Landwirthe 
find Zeitungen boycottrt, die ihnen nicht genehm 
find. Die conſervative Partei bancottirt 3. B. in 
ſchleſiſchen Städten die freiſinnigen Zeitungen 
u. ſ. w. Wollte die Regierung wirklich den Der- 
ſuch machen, dem Mißbrauch des Coalitions- 
rechtes auf wirthſchaftlichem Gebiete ein Ende zu 
machen, ſo würde ſich ſehr bald das Schauſpiel 
wiederholen, welches ſich bei Gelegenheit der Be- 
rathung der Umſturzvorlage abſpieite. Jeder iſt 
bereit, ein Geſetz zu votiren, welches dem Gegner 
die Ellenbogenfreiheit nimmt; aber unter der 
Dorausſetzung, daß er ſelbſt von der Beſchrän⸗ 
kung nicht berührt wird. 

Wirthſchaftliche Kämpfe, wie der jetzt beendete 


Bierkrieg, müſſen in freier Fehde ausgefochten 


werden. Die Macht der Gocialdemokratie liegt 
in der Energie ihres Zuſammenyaltens, in ihrer 
Fähigkeit und Freudigkeit, Opfer zu bringen. 
Sobald die bürgerliche Geſellſchaft ihr hierin 
gleichkommt, braucht fie jene wirthſchaftlichen 
Kämpfe nicht zu fürchten! 


Deutſchland. 


Sehr lehrreich iſt in dieſer Hinſicht der Ab. 
ſchniti „Landeserzeugniſſe und Plantagenbau“ in 
der dem Reichstage vorliegenden Denkihrift über 
die Zuſtände in Kamerun im Jahre 1893/94. der 
Berichterſtatter ſtellt zunächſt feſt, daß die Ausfuhr 
unter den Schwankungen der curopäiſchen Markt. 
preiſe leide; der Handel in Elfenbein ſei nicht 
ſehr lebhaft, tro der großen Borräthe; Palmöl 
und Palmkerne ſind im Preiſe geſunken, und ein 
weiteres Sinken der Preiſe fteht nach ſeiner An. 


fit in Ausſicht, weil kaum anzunehmen fei, daß 


die Nachfrage mit der ſicher ſteigenden Production 
das Gleichgewicht halten werde. Allein ſelbſt wenn 
das der Zall wäre, müßte daran gedacht werden, 
dem Schutzgebiet neue Productionsquellen zu ex- 
öffnen, welche den Ausfall der erlöſchenden oder 
entwertheten Urproduction auszugleichen im 
Stande ſeien. Bor dieſe Nothwendigkeit würden 
mit der Zeit ſämmtliche Colonien der afrikaniſchen 
Weſtküſte — und wahrſcheinlich nicht nur dieſer 
— geſtellt werden. die Möglichkeit, dieſe 
Productionskrifis zu überwinden, ſei 


für 
Kamerun bereits gegeben und zum Theil 


Guſtchen mit einem leiſen Seufzer, und ein 
. — Blick flog hinüber zu ihrem Mann. Der 
ſtand mit finſter zuſammengezogenen Brauen da 
— und ſchwieg ebenfalls. 

Das Brautpaar war vor einigen Pferdebildern 
ſtehen geblieben, und fpäterhin überſah Kaſſo den 
Namen. 

So war von Geerd nicht weiter die Rebe, und 
bei der Table d'höte, zu der ſich auch Willn ein- 
fand, erſchien Kanna unbefangen und unver- 
ändert. 

„Berlin thut das Seinige, ſie kommt hier auf 
andere Gedanken!“ 

Das war die Schlußfolgerung, 
Campen 309, und das gab ihm feine bei Ban: 
ſchwer erſchütterte gute Laune zurück. An die 
Table d’nöte ſchloß ſich unmittelbar der Theater- 
beſuch, und als man zurückkehrte, blieb a. 
noch im Reftaurationsfaale gemeinſchaftlich 8 
um den Thee zu nehmen. Es war von der 2 8 
reife die Rede, und Herr v. Campen ging in ſein 
Zimmer, um fein Cursbuch zu holen. 

Da fand er Hanna — in Thränen fafjungslos 
ſchluchlend, den Kopf in die Hände gedrückt. i 

Seit ſie erwachſen war, hatte er ſie nie 
weinen 99 Er war entſetzt. Jaſt leiden- 
ſchaftlich riß er ſie in ſeine Arme. 

„Hanna, mein Aind, mein Kind, was it das? 
Was iſt geſchehen?“ 

Einen Augenblick weinte fie noch ſtill an mer: 
Schulter gelehnt. Dann richtete ſie ſich auf un 


ſah ihn an. 
„aber — ich konnte nicht anders. 
delete alle 8 ich dachte, ich 


Ihr folltet es alle nicht merken, 
Wege ſtark bleiben, bis es Nacht — bis ich allein 
wäre. Aber —“ und unter erneuten Thränen 


leinen Fals umſchlingend: ach Papa, Papa. 


die der alte 


ſorochen⸗ nur die Aufhebung des 
ere eee e Aufhebung Boncotts 


verwirklicht. Es werden dann die Verſuche 
mit der Anpflanzung von Kaffee, Cacao 
und Gewürzen beleuchtet und das Dorhandenſein 
von zum Plantagenbau geeignetem Boden und 
bereiten Arbeitskräften conſtatirt. Nicht berück⸗ 
ſichtigt aber iſt die Frage der Rentabilität des 
Plantagenbaues, und dieſe iſt doch die ent- 
ſcheidende. In dem Maßze, wie der Plantagenbau 
ſich ausgedehnt, wird das ſteigende Angebot dieſer 
Erzeugniſſe auf den europäiſchen Märkten ebenſo 
einen Rückgang der Preiſe herbeiführen, wie das 
bezüglich der Urproduction bisher ſchon der Fall 
iſt. Auf die Dauer wird der reine Plantagen- 
betrieb ebenſo wenig rentabel ſein, wie der Kandel 
mit der Urproduction, 

Thatſächlich iſt auch der Factoreibetrieb in der 
Regel nur deshalb einträglich, weil er Tauſch⸗ 
handel iſt, und die Einheimiſchen für die ihnen 
gelieferten europäiſchen Waaren ihre Producte 
nicht nach dem thatſächlichen, ſondern nach dem 
imaginären Werth hingeben. Colonien können 
auf die Dauer nur gedeihen in Gebieten, in denen 
eine zahlreiche und für europäiſche Waaren 
conſumfähige Bevölkerung vorhanden iſt. Da aber 
hapert's in Afrika. 


Die bürgerliche Geſellſchaft und der Bierboncoti, 


Das Organ des Centralvereins der Industriellen 
will es nicht gelten laſſen, daß man der Induſtrie 
wegen ihrer Gleichgiltigkeit Vorwürfe zu machen 
berechtigt ſei. Durchaus anzuerkennen ſei, daß 
der Berliner Kampf die ganze Induſtrie in ſeinen 
Conſequenzen berühre. Aber die Brauerei ſei 
allein ſtark genug, um ihn durchzuführen. Es 
heißt dann weiter: 

Es iſt voll anzuerkennen, daß die Brauereien 

in Berlin ſehr große Opfer gebracht haben; 

wenn es ihnen jedoch ſchwer, oder unmöglich 
wurde, den Kampf weiter zu führen, ſo war 
es zunächſt Sache der Gewerbsgenoſſen im Reiche, 
den Brauereien in Berlin Beiſtand zu leiſten. 

Hier hat es aber an dem nothwendigen Goli- 

daritätsbemußtfein leider gefehlt. Es war uns 

bekannt, daß namentlich die großen Münchener 

Brauereien ſich gegenüber der Bildung eines 

über Deutſchland zu erſtrechenden Vereins 

der Brauereien ablehnend verhalten hatten. 

Die für ſolches Verhalten angeführten Gründe 

legten Zeugniß von aufßerordentliher Kurz- 

ſichtigkeit ab. die übrigen Induſtrien hatten 
keine Verpflichtung, den Berliner ſchwer be- 
drängten Brauern beizuſpringen, da dieſe von 
den eigenen nächſten Genoſſen im Stiche ge- 
laſſen wurden; jenen wegen ihres Verhaltens 
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wenn du doch wüßteſt, wenn ich dir's doch jagen 
könnte, wie — wie lieb ich Geerd habe!“ 

Alſo das war es! Dieſes unglückliche Bild! 
Er firih erſchüttert und zugleich ärgerlich und 
faſt verlegen über ihren Scheitel. „Du biſt doch 
meine vernünftige Tochter, du weißt, daß es 
nicht Eigenſinn von mir iſt, daß ich triftige, ſo 
voll- und ſchwerwiegende Gründe habe — —“ 

„Ja, Papa, ich weiß, daß du das Beſte willſt, 
aber — das wäre anders, wenn du wüßzteſt, wie 
lieb ich ihn habe!“ 

„Kind, Kind, in der Jugend irrt man 
ſich ſo leicht in Betreff der Tragweite ſolcher 
Empfindungen — aber weine nicht ſo, ich 
kann das nicht ſehen, und ich muß doch 
vernünftig bleiben, für dich mit, und unten werden 
fie auf uns warten — —“ 

„Ja, ja, du mußt hinuntergehen“, rief fie, ſich 
gewaliſam faſſend, „ich kann es nicht, ſage nur, 
mir wäre ſchlecht zu Muthe, ich müßte Ruhe haben 
— das iſt keine Lüge, und ſage, ſie möchten mich 
entſchuldigen.“ 

„Aber du kannſt doch hier nicht allein bleiben, 
ohne Thee — —“ 5 

„O, eſſen kann ich doch nichts, und es wäre 
mir ſo ſchrecklich, wieder zu den anderen zu 
müſſen, o jo ſchrecklich — und dann — ſie 
würden ſehen, daß ich geweint habe.“ Das letzte 
Argument gab den Ausſchlag. Herr v. Campen 
kehrte mit ſchwerem Herzen zur Geſellſchaft zuruck. 


VII. 

Im Mal war Kaſſos Hochzeit. Die Baronin hatte 
es „beim beſten Willen nicht mehr möglich machen 
können “, vorher nahlilmencamp zukommen. Dafür 
ſollte das junge Paar auf der Rückkehr von der 
Hochzeitsreiſe dort vorſprechen. 

Die Campens waren vollzählig zur Feier in 


gen werden in der Haupt-Erpedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
„Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten“ 2 Mh., durch die Poft 
„ durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben-gefpaltene gewöhnliche Schriſtzeile 
ober deren Naum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt. — Die „Danſiger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen, 


einen Vorwurf zu machen, ift daher vollkommen 
ungerechtfertigt.“ 
Eine recht wunderliche Schlußfolgerung! 


Berlin, 3. Januar. Das junge Kaiſerpaat 
von Rußland dürfte, wie man in hiefigen H0f- 
kreiſen annimmt, im Laufe dieſes Jahres unjerer 
kaiſerlichen Familie einen Beſuch abſtatten. 

* [Der Kaiſer] gedenkt am 11. Januar eine 
Jagd auf Hafen bei Buckow abzuhalten. 

* (Fürft Bismarck] erfreut ſich fortdauernd 
guter Gejundheit, 

* IHolländiſche Hochzeitsphantaſien.] Ein 
holländiſcher Correſpondent ſchreibt der Londoner 
„Weſtminſter Gazette“: 

„Wenn wir das Weihnachtsgeſchenk des 
Kaiſers Wilhelm an unſere Königin in Betracht 
ziehen, wenn wir bedenken, daß ſolche Ge- 
ſchenke herkömmlich geworden ſind; wenn wir 
die beabſichtigte Reife des deutſchen Kaiſers nach 
Kolland richtig auslegen, wenn wir uns dann 
erinnern, daß die Muſinkapelle der kaiſerlichen 
Yacht niederländiſche Weiſen ſpielt; wenn wir 
die Sympathien der Königin-Regentin bedenken 
— fo kann man verftenen, daß gewiſſe Per- 
ſonen glauben, es könnten Heirathspläne gehegt 
werden.“ 8 

„Da die Königin Wilhelmina erſt fünfzehn 

Jahre alt iſt, fo wird fie noch manches Weihnachts- 
geſchenk bekommen, ehe die Sache losgeht“, be- 
merkt das engliſche Blatt zu dieſem Erguß ſeines 
holländiſchen Berichterſtatters. „Wen die junge 
Zürftin übrigens heirathen ſoll, wird nicht ge⸗ 
für zue deutſche Kronprinz iſt doch wohl zu jung 
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„ [Arzneitage.] In der für das Jahr 1895 
gütigen preußiſchen Arzneitaxe find die Tax⸗ 
poſitionen bei rund 150 Mitteln erniedrigt, bei 
24 erhöht. Neu in die Arzneitare aufgenommen 
wurden Anſätze für 13. Mittel. 

»I Beſtrafungen von KHeerespflichtigen.] Wie 
bereits telegraphiſch erwähnt, weiſt der „Reichs- 
anzeiger“ die Behauptung des „Dorwärts“ zurück, 


i 


daß im Jahre 1894 fo mafjenhafte Beſtrafungen Pr 


von Heerespflichtigen hätten ſtattfinden müſſen, wie 
och in keinem Jahre zuvor. Die Zahl der Be⸗ 
. 4 von Heerespflichtigen iſt im Gegentheil 


m Jahre 1894 erheblich geringer geweſen als in 


den Vorjahren. denn die Jahl betrug 1891: 


36, 1892: 3152, 1893: 2150, 1894 (bis 
Koen der 1893. die Zahl der Beſtrafungen 
wegen Controlentziehung beirug in den ent⸗ 
ſprechenden Jahren 2427, 2577, 7614. 1309. Die 
hämiſche Bemernung des „Dorwärts“ daß die 
Begeiſterung „für das herrliche Kriegsheer“ unter 
den Reſerviſten und Candmehrleuten in Berlin 
dem Gefrierpunkt nahe gerückt ſei, iſt alſo 
gegenſtandslos. 


* [In Bezug auf die Schulaufſicht und Schul- 
pflicht] hat der Strafſenat des Kammergerichts 
eine grundſätzliche Entſcheidung gefällt. Ein Acker- 
bauer in Salbach war, weil ſeine noch nicht 
14jährige Tochter mehrfach ohne Entſchuldigung 
den Schulunterricht verſäumt hatte, vom Schöffen 
gericht zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden, 
welche auch die Strafkammer beſtätigte. der 
Cokalſchulinſpector hatte allerdings bekundet, daß 
das Kind ſich die einem vernünftigen Menſchen 
ſeines Standes nothwendigen Kenntniſſe erworben 
habe und zur vorzeitigen Entlaſſung in Vorſchlag 
gebracht; aber zu einer ſolchen durch den Kreis- 
ſchulinſpector war es nicht gekommen. der 
Gerichtshof führte in feinen Urtheilsgründen aus, 
daß bei einer Nichtübereinſtimmung der Anſichten 
des Lohaljhulinipectors mit denen des Kreisſchul- 
inſpectors diejenige des Letzteren maßgehend ſein 
müſſe. Auch ſchließt das Recht der Beaufſichtigung 
über alle öffentlichen und Privatunterrichts- und 
„ e TTP 


Halkenau, Frau Guſtchen und Hanna in Berliner 
Toiletten, gegen die ſelbſt Haſſo nichts einzuwenden 
fand, nur hätte er für Hanna eine andere Friſur 
gewünſcht. Aber ſie weigerte ſich nun einmal, 
die Brennſcheere anzuwenden. 
„Hat fie auch nicht nöthig,“ erklärte Willy, 
als ſich eine Discuffion darüber im Familienkreije 
entſpann, „wem das Haar jo ſchön angewachſen 
iſt, der draucht keine Kräuſelung.“ 
Hanna lächelte ihm dankbar zu. Sie ſchienen 
ſich überhaupt ſehr gut zu verſtehen, wie Kerr 
v. Campen für ſich mit einer gewiſſen Genug- 
wuung und einem erleichterten Aufathmen be- 
merkte. Und wenn er auch bei näherer Bekannt- 
ſchaft manches an den Steinhaus auszuſetzen 
hatte und der Luxus im Hauſe ihm manches 
ſtille Kopfſchütteln abnöthigte — der Willn war 
doch ein „netter Kerl“, und tauſendmal beſſer 
als „der andere“. 2 
Strahlende Maiſonne glämte über dem 
Kochzeitstage, und als der Zug ſich ordnete, 
um durch dle reichbekränzte und beflaggte 
„Ehrenſtraße“ nach der Dorfnirche zu ziehen, die 
nur durch einen Parkſtreifen vom Schloſſe ge- 
trennt war, da betrachtete der alte Campen das 
ſchöne junge Paar, das dem Brautpaar zunäch 
folgte, mit einem ſeuchten Schimmer in den 
Augen. Da ſchritten fie hin, die beiden Kinder. 
die ihm, neben der treuen Gefährtin ſeines 
Lebens, das Liebſte auf der Welt waren, —— 
ſtrahlend in Jugend und Schönheit, einem — 
gluckten und beglückenden Liebesleben entgeg 4 
— fein Hafjo an Mizis Seite, feine Hanna m 
Willy Steinhaus. 
N Das wen, Paar, DAB hinter Braut und Bräu- 
tigam herging, war Gr 
Nizis jüngere Schwester — er mit einer n 
die far bis auf die Mitte des AHinterhopfe® 
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Erzlehungsanftalten die Beſugniß in ſich, die für | Dr. Bäuerlein hat den Abſchied unter ver- 


jedes ſchulpflichtige Kind erforderliche Dauer des 
Schulunterrichts zu beſtimmen. Ohne Genehmigung 
des Kreisſchulinſpectors können vorzeitige Ent- 
laſſungen nicht ſtattfinden. die hiergegen ein- 
gelegie Revifion wurde vom Kammergericht zurück- 
gewſeſen. Der Senat nahm in ue bereinſtimmung 
mit dem Dorderrichter an, daß die Eniſcheidung 
der Frage, ob ein Kind der vorerwähnten Kate 
gorie die Reife habe, lediglich der ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörde zuſtehe. 

* [Mas iſt die „Nordd. Allgem. Zeitung“.] 
e officiös, ift fie es nicht? Darüber müßte 
man doch endlich Aufſchluß erhalten. Wäre ſie 
officiös, fo würde ihr letzter Artikel, der ſich 
geradezu gegen die verfaſſungsmäßige Immunität 
der Volksvertreter wendet, keine gute Vor- 
bedeutung haben. Handelt es ſich um die Privat- 
arbeit eines Mitarbeiters des Blattes, jo ver- 
dient der phrajenreihe Erguß kein Wort der 
Erwiderung. 

* („Ungebühr vor Gericht.“ ] Vor mehreren 
Wochen wurde über einen merkwürdigen Fall 
von „Ungebühr vor Gericht“ berichtet, welche vom 
Liegnitzer Schöffengericht darin gefunden worden 
war, daß ein Zeuge in feiner blauen Arbeits- 
blouſe erſchienen war. Gegen die deshalb dem 
Zeugen auferlegte Ordnungsſtrafe von 3 Mark 
oder 1 Tag Haft hatte derſelbe Beſchwerde ein- 
gelegt; fie wurde von dem Strafſenat des Bres- 
lauer Oberlandesgerichts in der Sitzung vom 
11. Dezember für gerechtfertigt befunden. 

In dem hierüber ergangenen Beſchluſſe wird 
ausgeführt, daß die Bekleidung des Beſchwerde⸗ 
führers mit einer blauen Arbeitsblouſe bei dem 
Erſcheinen als Zeuge in dem Hauptverhandlungs- 
termine am 6. November 1894 im allgemeinen 
nicht als ein der Würde des Gerichts wider- 
ſprechender Anzug angeſehen werden kann. Aus 
dem bloßen Umſtande, daß der Beſchwerdeführer 
die Blouſe zur Arbeit getragen, müſſe nicht mit 
Nothwendigkeit gefolgert werden, daß fie un- 
ſauber und zerriſſen geweſen ſei. Aus dieſen 
Gründen war daher der gegen den Zeugen 
wegen Ungebühr ergangene Beſchluß des könig- 
lichen Schöffengerichts zu Liegnitz vom 6. November 
1894 aufzuheben. 

I ——______ 1 
Goloniales. 

* [Die deutſche Siedelungsgeſellſchaft für 
Güdmeftafrika], welche vorläufig noch aus einem 
Syndicat befteht, hat für den Januar eine 
Sitzung in Ausſicht genommen, in welcher über 
die Zinanzirung und Fortſetzung des Unter- 
nehmens Beſchluß gefaßt werden ſoll. Nach er- 
folgter Unterdrückung des Hendrik Witboy und 
feiner Bande ſind die Derhältnifje im Schutzgebiet 
für Pioniere leidlich conſolidirt, wenn auch nur 
die erſten Grundzüge einer Verwaltung eingerichtet 
worden ſind. 


— en] 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. Januar. Nach dem „Lokalanzeiger“ 
habe der Kaiſer beim Neujahrsempfange noch 
geäußert: Die beſte Stütze gegen den inneren 
Feind, den er mit Gottes Beiſtand zu überwinden 
hoffe, ſei unſer ſtarkes Heer. 


— Die Kaiſerin Friedrich beehrte heute mit 
einer Einladung zur Frühſtückstafel den General- 
oberſt v. Co&, General v. Geeht und den Com- 


mandeurfſ ihres Leibhuſaren - Regiments Graf 
u. Sponeck 

— die Minifter der Landwirthſchaft, des Innern 
und des Cultus richteten einen Erlaß an 
die Oberpräſidenten, welcher anheimſtellt, die 
Einführung der allgemeinen Fleiſchbeſchau in 
die Wege zu leiten. 

— Seit 2 Uhr herrſcht in Berlin Schneefall. 

— die Poſener Nachricht, der hieſige Land- 
gerichtsdirector Brauſewetter ſei zum Landes- 
gerichtspräſidenten in Gneſen ernannt, iſt bisher 
unbeſtätigt. 

— Der Profeſſor v. Richthofen in Berlin iſt 
von der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften 
zum correſpondirenden Mitgliede in der geolo- 
giſchen Abtheilung gewählt worden. 

— dem „Berl. Tagebl.“ zufolge gilt in hieſigen 
gut unterrichteten ruſſiſchen Kreiſen die Er- 
nennung des Generals Obrutſchew als ruſſiſcher 
Botſchafter in Berlin als ziemlich ſicher. 

— Contreadmiral a. D. Pirner, zuletzt Ober- 
werftdirector in Danzig, iſt wieder zur Dispoſition 
geſtellt worden. der Oberſtabsarzt erſter Klaſſe 


hinüberreihte, und einem ſpottiſch überlegenen 
Lächeln auf den Lippen — ſie faſt noch ein Kind, 
mit großen, neugierigen, blauen Augen in die 
Welt hineinblichend. der Bruder der Baronin 
Steinhaus war der Majoratsherr Graf Wallkotſch, 
und da er kinderlos war, galt Graf Ede als ſein 
künftiger Erbe. 

„Da es Mizi nicht wurde — vielleicht 
wird Elmi nun ſeine Frau!“ dachte die Baronin 
Steinhaus, mit hoffnungsvollem Blick dieſem 
Paare nachſehend. 


Und die Maiſonne ſtrahlte über dem Braut- 
zuge, als wolle ſie dafür ſorgen, daß keine 
Schatten aufkämen, wenigſtens nicht an dieſem 

age. 

dennoch — es mußte wohl Schatten geben, 
die fie nicht zu bannen vermochte. Willys über- 
müthige Laune, ſein glückliches Lächeln, mit dem 
er der Schweſter zur Kirche gefolgt war, ſchienen 
leit der Rückkehr aus derſelben verſchwunden. Er 
kam wohl feinen Pflichten als Sohn des Hauſes 
und Brautbruder nach, er lachte ſogar ein paar- 
mal überlaut auf, aber wer ihn ſchärfer 
beobachtet hätte, würde die Veränderung, die mit 
ihm vorgegangen war, bemerkt haben. Im all- 
gemeinen war jedoh die Stimmung eine zu 
animirte für ſchärfere Beobachtung. Dennoch — 
als er nach Tiſch aus dem heitern Kreiſe verſchwand 
und die Baronin von den manchmal ganz plötzlich 
auftretenden Kopfſchmerzen ihres armen Sohnes 
ſprach, die ihn auch heute befallen hätten, da glitt 
ein fragend erſchrockener Blick des alten Campen 
zu feiner Tochter hinüber. und als bei herein- 
brechender Dämmerung ein Feuerwerk im Garten 
aufflammte und die Geſellſchaft ſich in Gruppen 
zerſtreute, um den Maiabend und das Feuerwerk 
im Freien zu genießen, da zog der alte Kerr 
Fannas Arm in den jeinen. 


leihung des Ranges als Generalarzt zweiter Klaſſe 
erhalten. 

— Anläßlich einer Meldung der „Weſer-31g.“ 
über die Beſchwerden der Braunſchweiger Näh- 
maſchinenfabrikanten, daß das Bekleidungsamt 
des 15. Armeecorps ausländiſchen Räymaſchinen⸗ 
fabrikanten ſehr umfangreiche Aufträge ertbeilt 
habe, theilt die „Poſt“ mit, daß die Bekleidungs- 
und Proviantämter ſtrengſtens angewieſen ſeien, 
nur die heimiſche Induſtrie mit Aufträgen ju be- 
denken. Ddieſes Princip werde bei allen mili- 
täriſchen Lieferungen gewiſſenhaft durchgeführt. 
Kürzlich habe ein Fabrikant, trotz zufrieden- 
ſtellender Probelieferung, eine größere Beſtellung 
auf Fahrräder nicht erhalten, weil engliſches 
Stahl verwendet worden war. Ein anderer 
Fabrikant, welcher dann die Lieferung erhielt, 
mußte ſich verpflichten, ausſchließlich deutſches 
Material zu verarbeiten. 

— Nach dem Stuttgarter „Beobachter“ ſoll die 
Reform des Militärſtraſprozeſſes auf unabſehbare 
Zeiten vertagt ſein. In aller Stille habe dieſe 
Entſcheidung ſich vollzogen, von der weder die 
leitenden Miniſter der Bundesſtaaten noch die 
Kriegsminiſter officiell verſtändigt worden ſeien. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Schmidt in Poſen iſt als 
Kilfsarbeiter in das Juſtizminiſterium berufen worden. 

— der Schauſpieler Joſef Kainz iſt für das Wiener 
Burgtheater engagirt worden. 

— Die von der „Köln. 31g.“ dem König von 
Württemberg in den Mund gelegte Bemerkung, 
daß er nach ſeinem Unwohlſein noch einmal auf 
dem oſtpreußiſchen Manöverfelde erſchienen jei, 
ehe er die Rückreiſe angetreten, bezeichnet die 
„Poſt“ auf Grund der Manöverberichte als auf 
einem Mißverſtändniß beruhend. 


Kiörring (Jütland), 3. Jan. Der mit Stückgut be- 
frachtete Kieler Dampfer „Anton“ iſt bei Rubjerg 
zwiſchen Lökken und Lönſtrup geſcheitert und in 
Brand gerathen. Der Kopenhagener „National- 
tidende” zufolge find? von dem Dampfer 
A Mann während der Rettungsverſuche ertrunken. 
10 Mann wurden, durch Rettungsboote aus 
Lökken gerettet. 

Wien, 3. Jan. Wegen anhaltenden Schnee- 
ſturmes traten bedeutende Verkehrsſtörungen in 
Galizien und Ungarn ein. Die Stadt Mis kolcz in 
Ober-Ungarn iſt vom Derkehr völlig abgeſchloſſen, 
auch andere Ortſchaften Galiziens und Ungarns 
find durch Schnee verweht. In Wien ift ebenfalls 
heftiger Schneefall eingetreten. 

— Wie der „Neuen Freien Preſſe“ aus Belgrad 
gemeldet wird, werden Zankow und Lukanom 
in Folge telegraphiſcher Ermächtigung des Minifter- 
präſidenten Stoilow nach Soſia zurückkehren. 

Paris, 3. Januar. Der ehemalige Waiſenhaus- 
director Robin wird von den Gocialiften im 
Loiredepartement als Candidat der Deputirten 
kammer aufgeſtellt 
Burdeaus zu werden. f a 

Paris, 3. Januar. Le Myre de Vilers tele 
graphirt aus Zanzibar unterm 2. Januar: Ant- 
wortlich meiner Mittheilung vom 1. Dezember 
proteftirte die Howas-Regierung gegen die Ein- 
nahme Tamataves als eine Dertragsverletzung 
und macht Frankreich für die Folgen verant- 
wortlich. Le Dinre de Dilers fügt hinzu: Es er- 
übrigte mir nur, mich zurückzuziehen. der 
Commandant der Flottenſtation von Madagascar 
telegraphirt, die Beſetzung Tamataves ſei ge- 
ſichert. Ein Engländer Namens Sornet iſt 
12 Kilometer von Tamatave durch Howas er- 
mordet worden. 

Paris, 3. Januar. Die Verhaftung des Vice⸗- 
dictors der Südbahn, Orbeland, wird dementirt, 
Subdirector Babin und Ingenieur Andre ſind 
verhaftet. 

London, 3. Januar. Nach einer Drahtmeldung 
aus Konſtantinopel wurde Tahſin Paſcha, Gou- 
verneur von Bitlis, der die Operation gegen die 
Einwohner von Saſſun befehligte, von einem 
Armenier ermordet, der bald darauf Selbſtmord 


verübte. 

CC ͤ ĩ³ A ccc ccc 
„Was iſt mit Willy Steinhaus?“ fragte er leiſe. 
Sie ſenkte den Kopf. 

„Ich habe es ja nicht gewußt, Papa, ich ſah 
ihn wie einen zweiten Bruder an, und — und —” 

„Nun? Was iſt zwiſchen euch geweſen?“ 

„Bein Berlaſſen der Kirche hat er mir etwas 
geſagt, Papa!“ 

„Nun, und du?“ 5 

„Ich habe mit dem Kopf geſchüttelt.“ 

„Und damit hat er ſich abſchrecken laſſen?“ 

Etwas wie Geringſchätzung und Empörung zu- 
gleich grollte in der Stimme des Alten. 

„Nein, Papa“, erwiderte Hanna, noch leiſer, 
„er fing dann noch einmal an“ — 

„Brap!“ murmelte der Alte; aber fie fuhr fort: 

„Da habe ich ihm geſagt, daß „das“ nicht ſein 
könnte, nicht jetzt und nicht ſpäter, weil — ich 
einen anderen liebte!“ 

„Das — das haſt du ihm geſagt! Wie kannſt 
du mir das anthun, Hanna!“ 

Eine Strahlengarbe ſchoß dicht vor ihnen auf, 
in ihrem Schein ſah er, wie ihre Augen voller 
Thränen ſtanden. Dabei waren ſie mit einem 
klagenden Ausdruck auf ihn gerichtet, der ihm 
in's Herz ſchnitt. 

„Ich konnte ja nicht anders, Papa!“ 

Zum erſten Mal empfand er dieſen Augen und 
dieſer Stimme gegenüber etwas, das einem 
Selbſtvorwurf glich. Zum erſten Mal war er 
Hanna gegenüber ſeiner Sache nicht mehr ſicher. 

Eine fröhliche, plaudernde und lachende Gruppe 
drängte ſich zwiſchen ſie. Aus einem entfernten 
Theil des Gartens hörte man Willys Stimme 
überlaut klingen. Er ſchien ſeine Kopfſchmerzen 


überwunden zu haben und ein Hoch auf 7 ꝗ—4 


abfahrende Brautpaar auszubringen, denn viele 

Stimmen fielen in feinen Ruf ein, und gleich 

darauf hörte man das Rollen eines Wagens, 
(Fortjegung folgt.) 


werden, um Nachfolger 


— Jieſige Zeitungen melden, binnen kurzem 
werde eine tägliche Poftverbindung zwiſchen 
Southampton und Newyork eingerichtet werden. 

Denedig, 3. Januar. Die „Gagetta di Venezia“ 
meldet, der Vatican habe die clericalen Blätter 
angewieſen, den Miniſterpräſidenten Crispi nicht 
zu bekämpfen, da die Curie jegliches Zuſammen⸗ 
gehen mit Cavalotti vermeiden will. 

Reggio di Calabria, 3. Januar. Heute früh 
erfolgte ein ziemlich heftiger wellenförmiger Erd- 
stoß. Die Bevölkerung flüchtete auf die Straßen. 
Ein zweiter wellenförmiger Erdſtoß folgte ſpäter. 
Auch in Milazzo erfolgte um 2 Uhr früh ein 
nemlich heftiger Erdſtoß, der eine lebhafte Panik 
hervorrief. Es herrſcht ſtarker Schneefall. 


Sofia, 3. Jan. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge be- 
ſchloß der militäriſche unterſuchungsrichter die Ver- 
haftung Stambulows, gegen den einige Zeugen 
in dem Prozeſſe gegen Georglew ausgeſagt, daß 
er an der Ermordung des Miniſters Beltſchew 
betheiligt geweſen ſei. Dagegen wird der „N. 
Freien Preſſe“ aus Sofia gemeldet, Stambulow 
befinde ſich noch auf freiem Fuße. Die bulgariſche 
Regierung ſoll von den Vertretern einiger Groß- 
mächte darauf aufmerkſam gemacht worden ſein, 
daß weitere Verfolgungen Stambulows Bulgarien 
nur Schaden bringen könnten. 

Petersburg, 3. Januar. In Folge von Ge- 
rüchten über Unregelmäßigkeiten im Mini- 
ſterium der Verkehrswege hat der Kaiſer die 
Einſetzung einer Unterſuchungscommiſſion unter 
dem Vorſitze des Senators Tazartzeff angeordnet. 
Der „Kölniſchen Zeitung“ wird abeſtätigt, die 
Entlaſſung des Verkehrsminiſters Kriwoſchein 
ſei darauf zurückzuführen, daß er verſchiedene 
Verträge über Brennholj- und Locomotiven- 
lieferung vollzogen ſehen wollte, ohne ſie vorher 
der geſetzlich vorgeſchriebenen Prüfung durch dazu 
beſtimmte Beamte zu unterwerfen. 

Varſchau, 3. Januar. Nach Mittheilungen aus 
hieſigen beſtunterrichteten Kreiſen beabſichtigt der 
Zar, aus allen Generalgouvernements Rußlands, 
einſchließlich Polen, hervorragende Perfönlich- 
keiten nach Petersburg zu berufen, die dem 
Monarchen über die Lage der betreffenden Länder 
und die Wünſche der Bevölkerung Vortrag 
halten ſollen. 

Zum Empfange des neuen Gouverneurs Grafen 
Schuwalow, werden hier große Vorbereitungen 
getroffen. 

Yokohama, 3. Januar. Der Mikado hat dem 
Kaiſer Wihelm das Großkreu; des Chry- 
ſanthemum Ordens, des höchſten japaniichen 
Ordens, verliehen. 


Danzig, 4. Januar. 
IStädtiſches.] Die hiefige Gtadtverordneten- 


Berſammlung wird am nächſten Dienstag ihre 


erſte Berfammlung im neuen Jahre halten, weiche 
mit Einfügrung der neugewählten Mitglieder 


durch den Kerrn Oberbürgermeifter beginnt. Im 


verfloſſenen Jahre hielt die Berfammlung 26 
öffentliche ib 21 nichtöffentliche Sitzungen, in 
Beſchlü t * i 
Fefe Cm arb Bet ue „Die 
235 Sitzungen gehalten. Ein Mitglied hat die 
Verſammlung im letzten Jahre durch Tod, eins 
durch Ausſcheiden in Folge von Krankheit ver- 
loren, zwei andere, die Herren Gelb und Prochnow, 
ſchieden nach Ablauf ihrer Wahlperiode frei- 
willig aus, die übrigen 16 Mitglieder, deren 
Mahlperiode ablief, ſind wiedergewählt und 
die Kerren Böſe, Dr. Herrmann, de Jonge, von 
Kolkow, Siemens und Syring neugewählt. Zu 
Schulbauten ſind im letzten Jahre 2 Grundſtücke 
für zuſammen 62000 Mk. angekauft, ein Er- 
weiterungsbau an der Schule im Schwarzen 
Meer wurde mit einem Koſtenaufwande von 
60 000 Mk. bewirkt, für Lehrergehälter wurde 
ein Mehraufwand von 22 000 Mk. beſchloſſen. 
die Berſammlung hat ferner, wie der eben im 
Druck erſchienene Jahresbericht ihres Borſitzenden 
angiebt, zur Beſoldung von Lehrerinnen an neu 
eingerichteten Elemenkarklaſſen und zur Be- 
ſchaffung von Gubjellien 4386 Mk. und 
als Beiträge zum Ruhegehalt für emeritirte 
Dolksſchullehrer und Lehrerinnen pro 1893/94 
4555 Mk., pro 1894/95 1723 Mk. bewilligt. 
— Jerner entnehmen wir dem Jahresbericht 
folgende Angaben: die Niederlegung der 
Wälle zwiſchen dem Hohenthore und dem Jakobs- 
thore ift, jo weit fie dem Militärfiscus reſp. der 
Eiſenbahn obliegt, erfolgt, auch macht der Bau 
des Central-Bahnhofes erfreuliche Jortſchritte. 
Das früher Wendt'ſche Haus iſt abgebrochen und 
der Tunnel bei Neugarten fertig gebaut, auch 
die Ueberführungsbrüche am Olivaerthor, und 
wird an Vollendung der Schienengeleiſe gearbeitet, 
Wir haben die ſämmtlichen uns vorgelegten Ver- 
träge über Erwerb des Eigenthums an dem 
Feſtungsgelände, über Anlegung der nothwendigen 
Zufuhrsſtraßen, ſowie der Wafferleitungs- und 
Canaliſationsarbeiten am 11. September ge- 
nehmigt, auch dem Magiſtrat die nothwendigen 
Mittel zum Beginn der Tiefbauten, fomie 
der Waſſerleitungs- und Canallſationsarbeiten 
zur Derfügung geſtellt. die miniſterielle 
Genehmigung der Verträge fteht aber noch 
aus; deren baldiger Eingang wäre ſehr zu 
wünſchen, um Arbeit für die arbeitsloſe Bevöl- 
kerung beſchaffen zu können. der Bau der 
Markthalle auf dem Dominikaner-Platze hat 
begonnen, nachdem die Stadtverordneten - Der- 
ſammlung das Project am 5. April und einige 
die Bedachung wie die Dachconſtruction und Fagade 
betreffende Veränderungen am 24. Juli genehmigt 
hatte. die Baukoſten excluſive Regulirung 
und Pflaſterung des Terrains und excl. der 
Koſten des Inventars find auf 341 880 MA. ver- 
anſchlagt und als erſte Rate 234 000 MR. aus 
der Anleihe bei der Lebensverſicherungs - Anſtalt 
in Gotha bewilligt. Der Bau der Fortbildungs- 
ſchule iſt noch nicht begonnen. Das Müller- 
gewerkhaus iſt, um für dieſelbe Platz zu ſchaffen, 
abgebrochen und auf der Inſel gegenüber der 
großen Mühle neu aufgebaut. Die Bewilligung 
zum Abbruch des großen majfiven Mehlſpeichers 
auf dem Zimmerhofe und des Baues der Fort- 
bildungsſchule ſeibſt ſteht noch aus. Zur An- 


Deputationen haben 3 


legung einer Baumſchule auf dem Lazarethlande 
in Langfuhr hinter dem Uphagen'ſchen Grund- 
ſtücke find 4810 Mk. bewilligt worden. Die Neu- 
e der Allee iſt wohl wegen der 
chwebenden Berhandlungen betreffs umwandlung 
der Pferdebahn in eine elektriſche Bahn, leider 
noch nicht erfolgt und das Steinpflaſter daſelbſt 
faſt unpaſſirbar. Eine Menge auf beiden Seiten 
angefahrener Steine, die dort zur Verengung 
der Straße Winterlage halten, giebt Hoffnung 
auf Bejeitigung der faft unerträglichen Zu- 
ſtände auf dieſer für Danzig fo wichtigen Straße. 
Don Wichtigkeit für den Verkehr endlich iſt die 
vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ge- 
plante Theilung der Eiſenbahndirectionen, dei 
welcher Gelegenheit hierher eine ſolche verlegt werden 
wird. Hierdurch wird nicht nur eine erhebliche 
Erleichterung des Derkehrs mit der Eiſenbahn- 
direction herbeigeführt, ſondern der Stadt erwächſt 
noch durch den Zuzug einer großen Anzahl höherer 
und niederer Beamten eine erhebliche Erweiterung. 
Das Dermächtniß des Fräuleins Jenny Schmidt 
von 2000 Mn. jur beſſeren Einrichtung der 
Krankenzimmer 1. und 2. Klaſſe, ſowie das ver- 
u des Herrn Friedrich Hennings von 
9000 Pf., deſſen Zinſen zum Beſten des Cazareths 
am Olivaer Thore verwendet und welches den 
Namen Karl Gottfried Kloſe'ſche Stiftung führen 
ſoll, wurden dankbar angenommen. Die ſchon 
im vorigen Jahre und wiederum in dieſem Jahre 
drohende Cholera hat uns im Zntereſſe der 
Abwehr zu mannigfachen Ausgaben veranlaßt. 
Für Einrichtung einer Cholera-Station in Althof 
mußten wir 350 Mk. für von der Polizei- 
behörde angeordnete Desinfection 83 Mk., für 
Koſten eines großen Desinfections-Apparates im 
Cazareth am Olivaer Thor 2950 Mk. bewilligen 
und ſpäter dazu noch 600 Mk. nachbewilligen. 
Wir mußten ferner im Vorfahre entſtand ne 
Koſten mit 2682,16 Mk. nach bewilligen. Die 
Inſtandſetzung der Cholera-Baracke in Neufahr- 
waſſer hoftete 683 Mk. Für das zu Lazareſhywecken 
zur Aufnahme von Cholera-Aranken gemiethete 
Lokal „Zur Sonne“ mußten wir an Miethe 
240 Mk., an Einrichtungskoſten 1554,91 Mk. be= 
willigen, ebenſo zur Anlegung eines Tiefbrunnens 
163575 Beſchaffung guten Trinkwaſſers in Althof 
1000 MR., endlich für Nichtabnahme zweier bei 
den Herren Fen und Schneider im Kerbſte 1892 
beſtellten Cholera-Baracken, auf deren Abnahme 
die ſtädtiſchen Behörden verzichteten, 3250 Mk., 
ſo daß uns die Abwehr der Cholera 13 393,07 
Dark gekoftet hat. Zur Anfertigung einer 
Marmorbüfte des verſtorbenen Oberbürgermeiſters 
v. Winter durch den Profeſſor Siemering hat 
die Gtadtverordneten-Derfammiung ihre Zuftim- 
mung gegeben und dazu 5000 Mu. bewilligt. 
Die im vorjährigen Bericht erwähnte, von der 
Kaufmannſchaft geplante Einrichtung eines Frei- 
bezirkes in Neufahrwaſſer iſt Gegenſtand 
weiterer Derhandlungen mit den Behörden ge- 
worden, zu einem Abſchluſſe aber noch nicht ge- 
diehen. 


[ Naturforſchende Geſellſchaft.] In der geſtern 
abgehaltenen Sitzung der naturforſchenden Gejell- 
ſchaft erſtattete zunächſt der Director derſelben, 
Herr Profeſſor Momber, den Jahresbericht. Die 
Herren Vorſitzenden der einzelnen Gectionen be- 
richteten dann über die wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
in letzteren, jo Herr Geh. Medizinalrath Dr. Abegg 
über die mediziniſche, Herr Dr. Oehlſchläger 
über die anthropologiſche, Herr Oberlehrer Evers 
über die phnfikalifhe Section, Herr Regierungs- 
rath Delbrück über die wiſſenſchaftliche Thälig- 
keit des Fifchereivereins. Hierauf hielt Herr Prof. 
Momber einen Vortrag über die „Darſtellung 
der Mittel-Temperaturen Danzigs durch Chrono- 

othermen nach den Kieefeld'ſchen und Gtrehlke- 
ſchen Beobachtungen“. Genaueres hierüber ſowie 
über den Jahresbericht ſpäter. — Nach der Sitzung 
vereinigten ſich die Mitglieder in üblicher Weiſe 
im Hotel du Nord zur Feier des 152. Stiftungs- 
feſtes der Naturfocſchenden Geſellſchaft zu einem 
gemeinſamen Abendeſſen. 

* [3ugverfpätung.] Eine Verſpätung von faſt 
zwei Stunden erlitt in Folge eines Maſchinen⸗ 
defectes Mittwoch Abend bis Dirſchau der Schnell- 
zug Endtkuhnen-Königsberg-Berlin. 

Schiſfahrtsſchluß. ] Die plehnendorfer Schleuſe 
iſt jet für den Schiffsverkehr geſchloſſen. 

* [Zreppenbeleucdhtung.] Ueber die Frage der 
Verpflichtung der Kausbeſitzer zur Beleuchtung 
der Flure und Treppen in Miethshäuſern hat 
der VI. Civilſenat des Reichsgerichts kürzlich eine 
Entſcheidung gefällt, welche die Rechtsbeftändigkeit 
mancher bezüglihen Polizei-Derordnung etwas 
zweifelhaft erſcheinen läßt. Der genannte Gerichts- 
hof hat wie folgt erkannt: 

Ein Rechtsſah, welcher einem Haus be ter, der 
Wohnungen in feinem Hauſe vermiethet, im öffentlichen 
Intereſſe die Verpflichtung auferlegt, die Zugänge 
zu den Miethwohnungen während der allgemeinen 
Verkehrszeiten zu beleuchten, egiftirt nicht. Dagegen 
kann es bei größeren Käufern, in denen eine Anzahl 
Miethwohnungen vorhanden ſind und in welchen 
namentlich in den großen Städten auch des Abends 
nach eingetretener Dunkelheit die Zugänge und Trepper 
nicht bloß von den Miethern und deren Hausgenoſſen 
fondern auch von Fremden vielfach betreten werden, 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit geboten ſein. 
daß für eine genügende Beleudıtung derartiger Räume 
gejorgt wird. In ſolchen Fällen, in denen, wie man 
es ausgedrückt hat, ein Verkehr in dem Hauſe eröffnet 
iſt, kann ſich für den Kauswirth aus den Um- 
ftänden eine Smangspfilt zur Beleuchtung im Ginne 
des 8 9 Theil I, Titel 6 des allg, Candrehts ergeben, 
deren Bernadläffigung ihn haftbar macht für den da- 
durch entſtandenen den. 

»[Frühſtücksvertheilung an arme Kinder.] 
Mit dem geſtrigen Tage hat der Unterricht in 
den Volksſchulen des Danziger Schulbezirks wieder 
begonnen. leichzeitig wurde die im Vorjahre 
durch die Mmildherzigen Bemühungen der Frau 
Oberpräſident v. Goßler eingeführte Frühſtücks⸗ 
vertheilung an bedürftige Schulkinder wieder 
aufgenommen. 

* [Der Bau von Schneeſchutzäunen] an den 
Eiſenbaynlinien der königlichen Oſtbahn hat in 
dieſem Jahre derart gefördert werden können, 
daß die gefährlichen Stellen der im Frühjahr in 
Angriff genommenen Strecken zu beiden Seiten 
des Bahngeleiſes mit dieſen Schutzwehren ver- 
ſehen find. So find nunmehr folgende oſt⸗ 
preußiſche Baynſtrechen vor Schneeverwehungen 
vollſtändig geſchützt werden: Enotkuhnen-Königs⸗ 
berg - Braunsberg, Palmnihen iſchhauſen, 
Königsberg-Tuſit⸗Kagnit. Königsberg-Allenſtein, 
Inſterburg-Memel, Allenſtein-Cyck, Mohrungen⸗ 
Wormditt, Euch -Inſterburg, Elbing-miswalde und 
| Infterburg-Thorn. Für den nachſten Sommer 

und Herbſt iſt wiederum auf ſechs Bahnſtrecken 
die Erbauung von Schneeſchutzäunen in Ausſicht 
enommen, ſo daß alsdann in weiteren fünf bis 
echs Jahren alle Bahnſtrecken der königlichen 


angene poli eilte Der Ügung den Meg der Beſchwerde. 
Kachdem er 5 


Herrn Dberpräfidenten eingereicht worden. Wenn auch 
die Klage gegen 2 Verfügungen ebenfo wie 
die Beſchwerde in den ver 
Regel dei derſenigen Behörde anzubringen iſt, gegen 
deren Verfügung bezw. letzten Beſcheid oder Ent⸗ 
ſcheidung ſie gerichtet iſt, ſo gilt dieſe Regel 
doch nur, wenn von vornherein der Alage- (nicht Be- 
chwerde-) Weg gewählt ift, ſowie bei der Beſchwerde, 
o lange der eigentliche Beſchwerdeweg dauert. Die 
im Beſchwerdewege gegen den in letzter Inſtanz er- 
gangenen Beſcheid des Regierungs- Präfidenten (bei 
Beſchwerden aus ländlichen Ortſchaften oder aus einer 
zu einem Landkreiſe gehörigen Stadt mit nicht mehr 
als 10 000 Einwohnern) oder des Oberpräſidenten (bei 
Städten mit mehr als 10 000 en gerichtete 
Klage muß dagegen innerhalb der geſetzmäßigen vier- 
zehntägigen Zrift bei dem Oberverwaltungsgexicht ein- 
E Da die vorliegende Klage während dieſer Friſt 
eim Oberverwaltungsgericht weder direct eingereicht 
iſt, noch durch Vermittelung des Oberpräſidenten, bei 
welchem fie ja erſt am letzten Tage einging, alſo gar 
nicht mehr rechtzeitig weitergegeben werden konnte, ſo 
war fie verſpätet und durfte daher nicht mehr berück⸗ 
ſichtigt werden. 

[Perſonalien bei der Forſtverwaltung.] Dem 
Regierungs- und Forſtrath Hörnigk zu Frank- 
furt a. D. iſt die Zorſtinſpection Frankfurt a. D.- 
Lübben und dem Regierungs- und Forſtrath Conrad 
die Forſtinſpection Königsberg-Ortelsburg übertragen 
worden. Der Regierungs- und Forſtrath Bon zu 
Caſſel iſt auf die Forſtinſpection Potsdam-Joachims- 
thal, der Regierungs- und Forſtrath John zu Potsdam 
auf die Forſtinſpection Caſſel-Eſchwege, der Regierungs- 
und Forſtrath Liebrecht zu Königsberg auf die Forſt⸗ 
infpection Frankfurt a. O. Landsberg a. W. und der 
Oberförſter v. Gro madzinshi zu Grondowhken auf 
die Oberförſterſtelle Greiben im Regierungsbezirk 
Königsberg verſetzt worden. die Zorſt-Aſſeſſoren 
Rumpel und Tübben ſind zu Oberförſtern für 
Rotenburg-Weft im Regierungsbezirk Kaſſel und Gron- 
dowken im Regierungsbezirk Gumbinnen ernannt 
worden. Dorn, Zörfter zu Torfhaus (Oberförſterei 
Trappönen) nach Ceipeningken (Oberförſterei Padrojen, 
Regierungsbezirk Gumbinnen) verſetzt; Großmann, 
Jäger, ift zum Förſter in Augsgirren (Regierungsbezirk 
Gumbinnen), Humwe, Forſtaufſeher, Verwalter der 
Förſterſtelle Biberthal (Oberförſterei Gollub) zum 
Förſter daſelbſt ernannt. Labeſius, Förſter zu 
Leipeningken, iſt nach Aliſchken (Regierungsbezirk Gum- 
binnen), Teckenburg, Zörfter zu Augsgirren, nach 
Torfhaus (Oberförſterei Trappönen, Regierungsbezirk 
Gumbinnen) verſetzt. 

* [Gewerbe-Berein.] In der geſtern abgehaltenen 
erſten diesjährigen Derfammlung des allgemeinen 
Gewerbe. Vereins, der u. a. auch Herr Geh. Commerſien⸗ 
rath Damme beimohnte, hielt Kerr Zimmermeister 
Kerhog einen längeren Vortrag über die Reorganiſation 
— Handwerks, wofür ihm namens der Anweſenden 
Sch ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Stadtrath 

Bae Dank ausgeſprochen wurde. 

anzenliſte. i 

I Keſter ech! Gemeindeförſter für die 
Steckenborn, Strauch und Ruhr⸗ 

berg. Gehalt 800 An. — Gtrakenbau-Auffeher 
beim Stadtbau-Amt in Wiesbaden. Gehalt 1600 Mk. 
— b n . Derbeſſerung. — Gemeinde. 
eim Bürgermeigeramt in Alteneſſen. — 

halt 1500 Mh. fteigend bis 2100 Mia. Tem Ge 


Mark Miethsentſchädigung. — Drei Wirthidhafts- 
- iniftration. | 


Inſpectoren bei der 5 
Neben freier Wohnung und einem Naturaliendeputat 
im penſionsfähigen Werthe von 780 Mh. Gehalt 900 
Mark jteigend bis 1900 Mk. Ausſicht auf Beförderung 


-K- arr-  GVdutlbauten.] Die Kirchen- und 
Scdyuivorjtände des hiefigen Regierungsbezirks find 
durch Verfügung der kgl. Regierung vom 17, Dezbr. v. J. 
aufgefordert worden, größere Bauten an kirchlichen 
Pfarr- und Schulgebäuden, deren Ausführung im 
Jahre 1895 unabweisbar nothwendig iſt, ſofern der 
Ziscus, ſei es als Patron, Gutsherr oder aus einem 
ſonſtigen feſtſtehenden Rechtsgrunde, zu den entſtehenden 
Koſten Beitrag zu leiften hat, ſofort bei dem betreffenden 
Kreisbaumeiſter behufs weiterer Deranlaſſung, die 
Bauten geringeren Umfanges aber, zu denen der 
ſiscaliſche Koſtenantheil nicht mehr als 500 Mk. für 
er er bei dem Kreis- Landrath ſpäteſtens 
„ d. bei Dermei i i 

— dung der Nichtberückſichtigung 

8 Strafkammer. Wegen Beamtenbeſtechung war 
a5 der Reiſende Hugo Winter, zur Zeit in Berlin, 
rüher in Schöneck wohnhaft, angeklagt. Derſelbe ftand, 
mit ſeiner Frau im Scheidungsverfahren und lebte 
vorläuſig von ihr getrennt, ohne ihren Aufenthalt zu 
wiſſen. Da er eine Forderung an dieſelbe hatte, Je 
fuhte er ihn zu erfahren. Zu dieſem Zwecke erließ er 
E in der „ Schönecker Zeitung“ einen Aufruf, 
u weichem er demjenigen eine Belohnung von 100 Mk. 
verſprach, welcher ihm den Aufenthalt ſeiner Frau 
miltheilen würde. Ferner ſchrieb er einen Brief an 
den Poſtagenten in Gardſchau, welcher früher mit der 
Jamilie ſeiner Frau bekannt geweſen und von dem 
er vermuthete, daß er deren jetzigen Aufenthalt kenne, 
Der Angeklagte wollte bei dem Genannten ſpeciell er- 
reichen, daß Briefe, welche Winter an ſeine Frau in 
Gardſchau adreſſirte, dann an die richtige Adreſſe be- 
ordert würden, und eine in dem Briefe ausgeſetzte Be- 


n. daß ihm die genaue 


der Gerichtshof in der Kandlung des Angehlagt 
nichts Gtrafbares erkennen und ſprach benfelben frei. 
Wegen Diebſtahls in wiederholtem Rücfalle, Bei- 
ilfe dazu und Hehlerei waren geſtern des weiteren 
de Arbeiter Arthur Wegner, Gebrüder Arthur und 
— Thom, ſowie die Zrau Amalie Wegner, 
Admägerin des erfteren, jämmtlid; von hier, angeklagt. 
We 1. Oktober v. J. verſchwand beim Abladen von 
an vor dem Speicher einer hieſigen Firma ein 
uc Denen. Am nächſten Tage wurden Spuren von 
Bei ber der Wohnung der Frau Wegner gefunden. 
daß — heutigen Verhandlung wurde junächſt feitgeftellt, 
Enft Thom den Sach Weizen in Gemeinſchaftmit einem 


— — geſtohlen hat, was von dieſen unum- 
Wegner, ungeſtanden wurde. Dann trafen fie den 


ihnen die welcher angetrunken war und dieſer gab 
— Frau Weauenib⸗ genannten Sack in der — — 
Er will jedoch nicht „mer Schwägerin, unterzubringen, 
ſtohlen jei Arthur Thon haben, daß derſelbe ge- 
ki t di d fol gleichfalls hinzugekommen 
„die anDer e  ne 
Im on irgend in hellen Der 

ift dann nach einer halben un B ee 
aus der Wohnung gebracht worden 3 
dann verſchwunden. Frau Amalie Wegner will 
nd der ganzen Zeit nicht zu Haufe geivefen fein 
euberhaupt von der ganzen Geſchichte nichts gewußt 

widerle e durch die Beweisaufnahme auch ni 
daher 15 werden kann. Die beiden letzteren wurden 
Thom um Mangels an Beweiſen freigeſprochen, Ernst 
se 0 An N. und Arthur Wegner zu 6 Wochen Gefängniß 
Ferner hatte fih der Cigentyümer Johann 
Sa s Kolletznau wegen agdvergehens ju verant- 


worten. Er hat in dem Rufe geitanoen, unerlaubte Jagd zu 
treiben. In letzter Zeit foll er 
des Wildes mittels Schlingen gelegt haben. der 
dortige Förſter, Herr Moritz, hatte ſchon ſeit langer 
Zeit ein ſcharfes Auge auf den Angeklagten, die 
Schlauheit deſſelben rettete ihn aber bis jetzt vor 
strafrechtlicher Verfolgung. =. gelang es, gegen 
Ende des letzten Sommers, ihn beim Stellen einer 
Schlinge zu „ Er behauptet, die Schlinge zu- 
fällig bei einem Gange durch den Wald gefunden zu 
haben; ohne zu willen, was es eigentlich fei, habe er 
das Ding aufgehoben und darauf den Förſter getroffen. 
Die Beweisaufnahme ſtellte die Sache aber etwas 
anders dar, und B., der ſchon wegen Wilderns vor- 
beftraft ift, wurde wegen Jagdvergehens zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 


Aus der Provinz. 

)-( Stolp, 3. Jan. Es beſtätigt ſich die Nach- 
richt, daß das pommerſche Armeecorps am dies- 
jährigen Kaiſermanöver Theil nehmen wird. 
Die betreffenden Ordres ſind bereits eingetroffen. 


Aus Stolp berichtet die „Pr. Lehrerzeitung“: 
Wir haben vor einiger Zeit gemeldet, daß der 
Bezirksausſchuß zu Köslin dem Magiftrat das 
Recht zugeſprochen hat, den Lehrern die zwiſchen 
Stadt und Regierung vereinbarten und bereits 
in den diesjährigen Stadthaushaltsplan ein- 
geſtellten Gehaltserhöhungen nicht auszuzahlen. 
Auf Grund dieſes Beſchluſſes beantragte die 
Finanzcommiffion der hiefigen Gtadtverordneten- 
Derſammlung, eben dieſe Beträge wieder aus 
dem Haushaltsplan zu ſtreichen. demgegenüber 
erklärten jedoch die Stadtverordneten, daß fie 
die ausgeworfenen Gehaltserhöhungen den 
Lehrern auf alle Fälle ausgezahlt zu ſehen 
wünſchten, ohne Rückſicht auf das Urtheil des 
Bezirksausſchuſſes und ſelbſt dann, wenn auch 
der Provinzialrath die Stadt für leiſtungsunfähig 
erklären ſollte. 

Königsberg, 2. Januar. Ein hieſiges Conſortium 
hat das Areal der ehemaligen Bulcangiekerei, das ſich 
von der Tamnauſtraße bis zum Zuggraben erſtreckt, 
zur Bebauung mit Wohngebäuden angekauft. Durch 
die Mitte des Terrains ſoll von der Tamnauſtraße bis 
zum Zuggraben eine breite Straße angelegt, an 
beiden Seiten derſelben zuſammen 10 vierſtöckige 
Wohnhäuſer errichtet und dieſe mit Gärten ausgeftattet 
werden. Mit dem Bau ſoll im nächſten Frühjahre be- 
gonnen werden. . H. 3.) 

Inſterburg, 3. Januar. (Telegramm.) Ein 
großes Feuer hat die Fraiſerei, Kiſten- und 
Grützefabrin von Matheſius in der Pregelſtraße 
vollſtändig zernört. der Schaden beträgt gegen 
90 000 Mark. Fünf Feuerwehrmänner find ver- 
ſchüttet worden. davon 3 gerettet, 1 getödtet, 1 
ſchwer verwundet. 


Memel, 2. Jan. Auf ein ſeitens des Vor- 
fteher-fimtes der hieſigen Kauf mannſchaft an 
den Herrn Generalpoſtmeiſter Excellenz Dr, von 
Stephan in Berlin am 1. d. M. gerichtetes Tele- 
gramm folgenden Wortlautes: 


„Bei der Eröffnung der von Euer excellenz 
geſchaffenen und jo thatkräftig geförderten 
Fernſprechverbindung mit Berlin erlauben wir 
uns, Euer Excellenz unſeren gehorſamſten Dank 
auszuſprechen“, 

iſt nachſtehende Antwort eingegangen: 
Meinen verbindlichſten Dank fur das freund- 


uche Telegramm. Es gereicht mir zur großen 


Derkehr auf der 


x 


un 


Intelligenz der Bewohner Memels aus der Ein- 
richtung die erhofiten Dortheile ögen. 


Vermiſchtes. 


Podiebrad. 

Reichskanzler Fürft Hohenlohe iſt dieſer Tage 
aus den böhmiſchen Wäldern zurückgekehrt, wo 
er in der Einſamkeit von Schloß Podiebrad die 
Feiertage verlebt hat. Schloß Podiebrad iſt durch 
feine Schwiegertochter in die Hohenlohe'ſche 
Familie gekommen. Erbprinz Philipp Ernſt 
heirathete im Jahre 1882 zu Wien die damals 
zwanzigjährige Prinzeſſin Chariklea upſilanti, eine 
Tochter des 1886 verſtorbenen Zürften Gregor 
Ypfilanti aus deſſen Ehe mit der Baroneſſe Helene 
Gina. Die Sinas find, wie der Correſpondent 
der „Hamburger Nachrichten“ hervorhebt. 
griechiſch-orientaliſcher Religion. Simon Sina, 
der frühere Chef der berühmten Wiener Bank- 
firma, wurde 1818 nobilitirt, Sein Sohn erhielt 
1832 den Sreiherrntitel und figurirte als griechi⸗ 
ſcher auferordentliher Geſandter an den Höfen 
von Wien, Berlin und München. Seine Gattin 
war eine Ghika und von feinen Töchtern 
heirathete die eine den oben genannten Zürften 
Ypfilanti und die zweite, noch lebende, den Duc 
de Caſtries und nach deſſen Tode den Vicomte 
d' Harcourt. Ein Schweſter des Herzogs von 
Caſtries iſt die Wittwe Mac Mahons. Die Sinas 
ſind im Mannesſtamm erloſchen. 


Der ſteckbrieflich verfolgte Poſtgehilfe Dilhelm 
Stapelfeldt 


für deſſen Ergreifung die Oberpoſtdirection du 
Schwerin in Mecklenburg eine Belohnung von 
750 Mark ausgeſetzt hat, ift, wie ſchon gemeldet, 
am Sylveſterabend in Berlin feſigenommen wor- 
den. Der Flüchtling war beim Poſtamt in Hage- 
now (Mecklenburg) beſchäftigt und hatte am ver- 
gangenen Freitag mit einer Beute von 11 000 MR. 
das Weite geſucht. In Berlin traf er ſchon des 
Nachmittags um 4½ Uhr auf dem Lehrier Bahn. 
hof ein und irrte ziellos nach dem Stadttheil 
Moabit hin. In der Nähe des Criminalgerichts 
erhielt er von einem 3ettelvertheiler eine gedruckte 
Einladung zu einem „Weltreſtaurant“. Na 
kurzem Aufenthalt daſelbſt ſuchte er ein Hotel in 
der Invalidenſtraße auf und kehrte am Sonn. 
abend Vormittag in einem neuen Anzuge und 
mit einem Pellerinenmantel bekleidet in das 
„Weltreſtaurant“ zurüc. Seinen alten Ueber- 
nieher ſchenkte er dem 3ettelvertheiler. Er brachte 
bis Montag die längſſe Zeit in dem Rejtaurant 
zu, bis dem Beſitzer der Gaſt verdächtig vorkam 
und er nach dem Leſen der Notiz über die Flucht 
Stapelfeldts der Polizei Anzeige machte. Ein 
Criminalbeamter ſtellte zunächſt feft, daß die 
Ledertasche, welche Stapelfeldt dem Wirth über- 
geben hätte, einen ungeöffneten Geldbrief über 
5000 Mark enthielt, und redete dann den Det- 
dächtigen, der ſich Bähr nannte, unvermittelt als 
Stapelfeldt an. Der Ueberraſchte legte ein volles 
Seitändnif ab, In der 5078 men vorgefun- 
en 4 ungeöffnete Geldbriefe über — 
500 Mk., 4960 Mk. und 2411,30 Mu. Bei ei 
Leibesvifitation fand man 770 Nn. in Gold, 


fih auf das Zangen. 


U. 


lage heute hat eröffnet werden können und ich 
wünſche nur, daß die bewährte Rührigkeit und 


l undertmarkſcheine und 2 Pfennige, zu- 
as ib 10200 Mh. 2 Pf. 


Sturmopfer. 
Bremerhaven, 2. Januar. Die Stürme der 


letzten Weihnachtswoche haben eine mörderische 


ng ausgeübt, wie fie ſelten vorgekommen 
i. "Denn allein die Rhederei der beiden Orte 
Bremerhaven und Geeſtemünde in Betracht ge- 
zogen wird, jo iſt von deren Schiffen der 
Menſchenverluſt auf ca. 70 Perſonen zu ſchätzen. 
Es verlor, wie der hieſige Correſpondent der 
„Weſ.-31g.“ angiebt, die Bark „Caroline“ zehn 
Mann, der Lootſenſchooner „Geeſtemünde“ vier 
Mann, die fünf überfälligen Jiſchdampfer, die 
wohl leider als verloren betrachtet werden 
müſſen, zuſammen ca. 50 Mann; dann find noch 
von verſchiedenen Schiffen einzelne Perjonen 
über Bord geſchlagen und ertrunken, ſo daß die 
angegebene Totalſumme nicht zu hoch gegriffen 
erſcheint. Es iſt leider nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Zahl ſich noch erhöht, da man auch noch 
wegen weiterer Fahrzeuge ernſte Beſorgniſſe hegt. 
Außerordentliche Derluſte haben die deutſchen 
Nordſeelootſen bei ihrem gefährlichen Berufe 
erlitten. Die Zahl derſelben beträgt ca. 200, da- 
von büßten in der letzten Woche 19 Mann, alſo 
10 Proc. ihr Leben ein. Die Elblootſen verloren 
vier Mann, die Weſerlootſen ebenfalls vier und 
die Borkumer Lootſen elf Mann. 


Der Raubmordverſuch in Brüſſel. 


Brüflel, 31. Dezember. der Raubmordverſuch 
im hieſigen Bankhauſe Matthys am Boulevard 
du Nord, über welchen der Telegraph bereits be- 
richtet hat, erregt allgemeines und berechtigtes 
Auifeben. Denn abgejehen davon, daß das er- 
wähnte Verbrechen in einer der belebteſten Der- 
kehrsadern der belgiſchen Kauptſtadt verübt 
wurde, geſchah es noch dazu am helllichten Tage. 
Gegen 2 Uhr Nachmittags trat nämlich ein jehr 
elegant gekleideter junger Herr in die Wechſel- 
ſtube des genannten Bankhauſes und verlangte 
den Chef des Haufes Mattyns zu ſprechen. Der 
im Bureau allein anweſende Beamte Viktor 
Dahnen antwortete, Herr Matthns fei, wie all- 
täglich um dieſe Stunde, auf der Börſe und 
ſchickte ſich an, an feinen Chef zu telephoniren. 
Während er nun mit dem Telephoniren beſchaftigt 
war, ſtürzte der Fremde plötzlich auf Dahnen los, 

ackte ihn, warf ihn zu Boden und verſetzte ihm 
mehrere Dolchſtiche in den Hals und auf den Kopf. 
Das Opfer blieb ſehr bald blutüberſtrömt und 
regungslos liegen. der Mörder raffte ſodann 
in aller Eile aus der, wie bei Geldwechslern 
üblich, offen ſtehenden Kaſſe zahlreiche Bank- 
noten und Goldſtücke zuſammen und wollte 
das Weite ſuchen. Der ſchwerverwundete Bank- 
beamte Dahnen hatte jedoch noch die Kraft, ſich 
mühſam bis zur Ausgangsthüre zu ſchleppen, 
dieſelbe zu öffnen und um Hilfe zu rufen. In 
wenigen Augenblichen war vor dem Bankhauſe 
eine große Menſchenmenge angeſammelt, ſo daß 
der Raubmörder bald zum Bewußtſein kam, daß 
an ein Entrinnen nicht zu denken ſei. Zwei 
Poliziſten drangen in die Wechſelſtube ein, als 
der Derbrecher raſch in ein Kinterzimmer flüchtete 
und ſich eine Kugel durch den Kopf jagte. Der 
Mörder iſt 30 Jahre alt, aus Mailand gebürtig 
und heißt Giovanni Roveda. die Polizei hat 
verschiedene Anhaltspunkte zur Annahme, daß 


a 0 


brecher bande war, auptſächlich mit 
der Ausraubung von Banken und Wechſelſtuben 
befaßt. In der letzten Zeit haben ſich ähnliche 
N. and ver 

Cie. am Boulevard, Anſpach in Brüffel und 
einigen Bankhäuſern in der Provinz. 


Die Beſtechlichkeit der Nemporker Polizei. 


Newnork, 30. Dezbr. Der Lexow'ſche Ausſchuß, 
der die Unterſuchung über die Beſtechlichkeit der 
Nemporker Polizei geführt bat, veendigte ſeine 
Arbeiten geſtern. Zuletzt wurde der Polizeiſuper- 
intendent Bnrnes vernommen. Dieſer ernlärte, er 
befände ſich in fortwährendem Kampf mit den 
drei Polizeicommiſſaren. Dieſe vereitelten alle Ver- 
ſuche, Zucht unter der Polizei herzustellen. In der 
Newyorker Polizei wimmle es von Schäden. Nur 
radicales Durchgreifen könne eine Beſſerung 
herbeiführen. So lange die Politik in der Polizei 
mitſpiele, würde ſich nichts ändern. Er habe ſein 
Keußzerſtes aufgeboten, um ſich verläßliche Kunde 
über die vorgenommenen Beſtechungen zu ver- 
ſchaffen. Unter der geſammten Polizeimannſchaft 
Newyorks herrſche der Glaube, daß man ſich eine 
Beförderung erkaufen müſſe und daß Dienſteifer 
und Verdienſt nicht dabei in Anſchlag kommen. 
Superintendent Byrnes bemerkte ſchließlich, daß 
er dem neuerwählten Bürgermeiſter Strong 
brieflich mitgetheilt habe, daß er jederzeit bereit 
ſei, abzudanken, und er der Stadt ſeine Dienſte 
und ſeinen Rath in Polizeiſachen anbiete. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, 8. Januar 1895, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Schlußbericht des Stadtverordneten - Vorſtehers pro 
1894. — Verpflichtung und Einführung der neu- 
gewählten Stadtverordneten. — Wahl a. eines Dor- 
ſitzenden der Gtadtverordneten-Berfammlung pro 1895, 
— b. eines erſten ſtellvertretenden Vorſitenden, — 
c. eines zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden, — 
d) eines Ordners, — e) eines Stellvertreters des 
Ordners, — f) eines Protokollführers, — g) eines 
Schriſtführers, — h. eines ſtändigen Wahlvorbereitungs- 
Kusſchuſſes. — Mittheilung von der Revifion 
des ſtädtiſchen Leihamts. — Vermiethung a. von 
Plätzen, — b. von Wohnungen. — Abänderung 
eines Miethsverhältniſſes. — Verpachtung a. einer 
Grasnutzung, — b. von Fiſchereinutzungen. — Geneh- 
migung zur Verwendung einer Erſparniß zur Be- 
Na von Schulutenſtlien. — Vertragsentwurf in 

etreff des Central-Bahnhofes. — Magiſtrats- Er- 
klärung in Betreff der Verlegung des ſtädtiſchen Leih⸗ 
amtes. — Herabſetzung von Waſſerzins. — Bewilligung 
von Gaskoſtenerlaf, für das Theater. — Nachtrag 
um Geſchäfts-Regulativ für die Kämmereikaſſe. — 
Vergütung für die thierärztliche Beaufſichtigung des 
ſtädliſchen Viehhofes und des Dominiks-Pferdemarktes. 
— Bewilligung a. von Koſten zur Ueberwölbung der 
Bake vor einem Grundſtück in Langfuhr, — b. einer 
Entſchädigung für abzutretendes Terrain. — Offerte 
wegen Ueberweiſung von Kranken in das Krankenhaus 
zu Prauft, — Abjegung abgelöfter Grundzinſen. 

B. Geheime Sitzung. 
Anſtellung. — Unterſtützungen. 


Danzig, 3. Januar 1 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten Derſammlung. 
r Steffens. 
Börſen-Depeſchen. i 


Berlin, 3. Januar. Tendenz der heutigen Börſe. 
Im Anſchluß an die ſeſte Tendenz der auswärtigen 
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lu „et, Stern Sele 


Märkte und der mefentlihen Reprife im heutigen 
Wiener Vorbörſenverkehr ſetzte die Börſe hier recht 
feſt ein bei neuerlicher Aufwärtsbewegung in heimiſchen 
und fremden Fonds. Beſonders Italiener lebhaft auf 
Paris aus Anlaß der] dortigen Uitimoregulirung. Bei 
heimiſchen Fonds machte fih das Anlagebedürfniß 


durch größere Nachfrage gelkend. die 
Dispoſition hiervon wirkte auf den Banken- 
markt anregend ein. Es waren ſowohl leitende 
wie Mittelbanken ausnahmslos höher bewerthet, 
ebenſo zeigte der Montanmarkt trotz des nicht allzu- 
großen Geſchäftsumfanges eine ausgeſprochene Zeftig- 
keit, die man damit begründete, daß man für die 
deutſche Eiſeninduſtrie nach Beendigung des Krieges 
iwiſchen China und Japan größere Aufträge in Aus- 
ſicht nimmt. In Bahnen ſtanden auch heute Warſchau- 
Wiener im Dordergrunde aus bereits geſtern ge- 
meldetem Grunde. Heimiſche Bahnen ſehr ſtill, doch 
feft, italieniſche beſſer; Prinz Keinrichbahn erholt; 
ſchweizeriſche ungleichmäßig, ſpäter behauptet. Schiff- 
fahrtsactien beſſer. In der zweiten Börſenſtunde bei 
fefter Grundtendenz durchweg behauptet, ſpäter Eifen- 
actien ſehr feſt. Nachbörſe feft. Italiener ſchwächer. 15/9 

Frankfurt, 3. Januar. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 328 ½¼, Franzoſen 328½, Combarden 881/4, 
ungar. 4% Goldrente 101,60, italien. 5% Rente 85,80. 
— Tendenz: ruhig. 

Paris, 3. Januar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3 Rente 
100,52 ½, 3% Rente 101,62 ½, ungar. 4% Goldr. 102,25, 
Franzoſen 825,00, Lombarden —, Türken 25,60, 
Aegnpter —. Tendenz: träge. — Rohzucker loco 
24,25. Weißer Zucker per Januar 25,12½, per Februar 
25,25, per März-Juni 25,87½, per Mai-Auguft 26,25. 
— Tendenz: matt. 

London, 3. Januar. (Schluß -Courſe.) Engl. Conſols 
10416, 4 preuß. Conſols 103 ¼ excl., 4 Ruſſen v. 1889 
102 ¼, Türken 25¾, 4% ungariſche Goldrente 99% 
degypter 102, Platzdiscont ¾8. — Silber 27¼16.— 
Tendenz: träge. — Havannafucher Nr. 12 11¾ 
Rübenrohzucer 8, Tendenz: träge. 

Petersburg, 3. Januar. Wechſel auf London 3 
N. 92,65. 

Rework, 2. Januar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Sicher ⸗ 
heiten do. 2, Wechſel auf London (60 Tage) 4,87½, 
Cable Transfers 4,89, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16 ⅛, do. auf Berlin (60 Tage) 95/1, AtchiſonTopeka- 
u. Santa-Fe-Actien 4½¼, Canadian-Pacific-Actien 58 / 
Central-Pacific-Actien 13%/,, Ehicago-, Milwaukee u, 
St. Paul- Actien 55, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 331/,, Jlinois-Central-Actien 82, Cake Shore 
Shares 1343/,, Couisville- und Naſhville-Actien 5317, 
Nemnork-Lahe-Erie-Ghares 95%. Newyork Centralbahn 
978, Northern - Pacific - Preferred 163/,, Norfolk and 
Weſtern. Preferred 173/,, Philadelphia and Reading 5 
I. Inc.-Bonds 22%. Union-Pacific-Actien 11, Silver, 
Commercial Bars. 598. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newnork. 5/16, do. New: Orleans 5½6. Petroleum 
matt, do. Newyork 5,70, do. Philadelphia 5,65, do. 
rohes 6,00, do. Pipe line cert. per Dezbr. 95. 
Schmalz Weſt. ſteam 7,10, do. ohe u. Brothers 7,35, 
Mais flau, do. per Januar 51¼, do. per Febrauar 
51¼, do. per Mai 51½. Weizen ſtetig, rother Winter- 
weizen 61, do. Weizen per Januar 50¼, do. do, per 
Februar 607, do. do. per März 615/,, do., do. per 
Mai 62¼. Getreidefracht n. Liverpool 2i/, Kaffee 
fair Rio Nr. 7 15⅜, do. Rio Nr. 7 per Februar 
13,60, do. do. per April 13,30. Mehl, Spring 
clears 2,55. Zucker 25/, Kupfer 10,00. 2 
Chicago, 2. Januar. Weizen ftetig, per Januar 
53/5, per Mai 57¼ Mais flau, per Januar 44/8. 
Speck ſhort clear nomin. Pork per Januar 11,32½, 


5 Rohzucker. 

Danıls. 2. Sanuar Sn Wang Jeunet 
Werth 8,150 M Gd. incl, Sach Watte 89 Nendement 
tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 3. Januar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Matt. Januar 8,55 M, Februar 8,62% M, März 
8,721/, M, April-Mai 8,85 M, Juni-Juli 9,00 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Stetig. Januar 8,55 M. 
Febr. 8.65 M. März 8,75 M. April-Mai 8,85 M, 
Juni-Juli 9,02 ½ M. 


günſtige 


Productenmärkte. 
Königsberg, 3. Januar. (Telegraphiſcher Bericht 
von Portatius und Grothe.) Spiritus per 10 000 Liter 
ohne Faß: Januar loco, contingentirt 50,50 M,. 
Januar loco, nicht contingentirt 31,00 M, Januar- 
März nicht contingentirt 31,00 M, Frühjahr nicht 
contingentirt 32,25 M Gd. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 3. Januar. Wind: O. 
Angekommen: Biene (SD.), Jantzen, Holbäk, leer. 
Geſegelt: 3. Biſchoff (SD.), Geerdes, Libau, leer. — 

Gozo (S.), Rowan, Grimsby, Holz 


Fremde. 


= Deraniwerti dem pollti Theil, Feuilleton und Dermilriem 
Dr. B. pre D provimyiellien, Handels-. Marine 

I und den ubrigen redactionelien Inhalt, jowie den 
A. Klein. beide in Danıie. — 


Tuch- u. Buxkinſtoffe a Mk. 1.75 per Meter 
Cheviots u. Meitons d „ 195 „ en 

nadelfertig ca. 140 Ctm. breit, verfenden direct franco 
Oettinger u. Co., Frankfurt a. M., Fabrik-Depot. 
Nodernſte Muſter bereitwilligſt franco. 


Eine geſunde I 
voll und kräftig im Geſchmack und ſchön von Farbe 
erzielt man durch Gebrauch von Pfeiffer u. Dillers 
Kaffee-Eſſenz in Doſen, die allen anderen minderwerthigen 

achahmungen en und in den meilten Golonial- 
und Materialwaaxengeſchäften iu haben iſt. Preis. 

ekrönt Weltausſtellung Chicago mit Medaille und 
Diplom (höchſte Auszeichnung). 


de ma Kaffee, wie man fie gerne wünſcht⸗ 


Leher Erlaß ärztlich anzuſtreven iſt. 


bieten die für Gefunde uni - 
äbli ähr- oder Genuß. mittel geben. 

3. Pen ermähnten 1 bngtenifch-ärnlichen nierberungen 
kommt zur Zeit der in Katorenme nach — 
Fabriken hergestellte Maltkaffee am 

—— nr = 

» üre iſt durch die Bu handl 2 vo 
Sreörch fel er in Leibes segen Einfenduns ur 
50 Bi. franco zu beienem 0.00% 
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Preis: 1 Stück M 1.25 * Locher dazu Nr 238: M 1.50 „Nr 287: M 3.— 
überall vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt F. SOENNECKEN’s VERLAG. BONN + BERLIN, Schützenstr. 17 


Die Derlobung ihrer älteſten 
Tochter Selma mit dem 
rakt. Zahnarzt Herrn Salin⸗ 


imon aus Danzig beehren ſich 
anzuzeigen : (272 Betreff: 

Culmſee, Neujahr 1895 athreiner’s { 

Adolph Henſchel und Frau. 5 ee 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Selma Kenſchel, älteſten Tochter 
des Gutsbeſitzers Herrn Henſchel⸗ 
Culmſee zeige ich hiermit an. 

Saling Simon, 
prakt. Zahnarzt. Danzig. 


Bekanntmachung. 


Der auf der hieſigen Gasanſtal 
in der Zeit vom 1. April 189. 
bis ultimo Mär; 1896 fu produ 
eirende Theer. ungefähr 10000 
Centner jährlich, wird zum Der- 
hauf geſtellt. 

Submiſſions- und Contracts. 
Bedingungen find im I. Bureau 
des Rathhauſes während der 
Dienſtſtunden einzuſehen und 
werden auf Erfordern überjandt. 

Wir bitten, Offerten poriofrei 
und verſiegelt mit der Aufichrift: 

„Gebot auf Theer“ 
bis zum 18. Januar 1895, Mittags 
I 1 im . * des 1 84% 
auſes einzureichen. 
Danzig, den 14, Dezbr. 1894. 


Der Magiftrat. 
(ger) Baumbach T ampe. 


Präparanden 

15 5 ründliche Vorbereitung 

r die Seminar- und Bräparan- 

en-Drüfung. 

Gefl. Offerten unter Nr. 5104 
durch die Expedition d. Zeitung. 
Prſpal⸗ I. Nachhiſfefunden 
werden von einer gepr. Lehrerin 


gewiſſenhaft ertheilt. 
Näh Heil. Geiſtgaſſe 13, 1 Zr. 


für sämmtliche Zeitungen 


Dankſagung. der Nachbarprovinzen und des übrigen deutschlands 


befördert prompt 


zu Originalpreiſen und ohne Portoaufſchlag 


1 Dir Mmoncenabepedition der „Danziger Zeitung. 


„Preisgekrönt Welt- 


mente gebraucht hatte, ſpürte ich f 4 

ſchon 5 und nach 8 Tagen Ausstellung Chicago‘ x 
| 
8 


ſage ich für das, was er an mir 
ger hat, meinen innigfter 


ank. 0 
(gen,) Frau Alwine Plep, 


Kamerih b. Juteralüch. 
Nur „Oswald Mie“ 


Hauptgeschäft Berlin 


reinen, ungegypsten Natur-Tisch- u. 
Kneipweinen werden (bester Beweis 
ihrer Güte!) in Frankreich solche 


4 Wunderweine N 


hergestellt, wie: . 
Oswald Nier’s Antigiehtwein IE Kaffee-Essenz 
durch Duflot - Paris zubereitet (in in Dosen. 


24 Stunden keine Gicht noch arthri- Anerkannt bester und aus- 


tische, rheumat. Schmerzen mehr, 
5 ebigster Kaffeezusatz. 
Brochüre bel mir gratis u. franco) und gi —.— — a. 


Oswald Nier’s Kraftwein I vor Nachanmungen wird gewarnt. 
zubereitet durch (Xe. 18) Vertreter: { 

C. Vieillard, pharmacien, Paris Ed. Mollenhauer, Danzig. 
agnetergasse No. 1. 


mit Quinquina und orange amöre 
— — jedem Ching, Bitter, 


ile 
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Vermouthwein etc, 


radicale Cur für Magenleidende! 


mit Preisrebus (500 Ltr. gratie) 
auf schriftlichen Wunsch, sowie für 
ine K i inen d 
——ů—ůů ds; en and preismerth. 
entralgeschäft u, Restaurant [| Sichere Czilten. 
Gefl. Off 


Schlitten 7 a Wohnungen zum 1. April zu ver- utzkunden geleiitete — 
Karten \ — Der- K. Kurowski, Breitgaſſe 108, Wool . 5 Zu erfragen daſelbſt. — und PR & 105 
4 Rauf opengaſſe ee u._Delicateffenhdtg. riie onnungen. verloren gegangen. Gegen Be- 
Tanz-Karten Ar. 60. £ (öl Steüungerhalt Jeder jhnellüber-IAnaben fu 1 Brodbänkengaſſe 14 lohnung abzu chen m 
* S allhm. Jord, p. Boitk, Stell. Abegg-Gaſſe ſind zwei herr aftl. Wohnung. Bureau für Gasglühlicht, 
Jagd-Einladungen Ausm, Courier, Berlin-Weſtend l A ee ift per 1. April 1895 die vonſvon 8 bei. 8 Waaltl ae adeſt. Kundegaſſe 126, 2 Tr. 


und 3 827855 
Marie Ziehm, |,ternfeite sene 
Mathauicesaile Tadel. Reukrügershampe. 


\ FR ER 
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der unſerigen ähnlichen Packung in den Handel. — Wiederverkäufer erholten Rabatt 
Der durch deutſches Reichspatent geſetzlich geſchützte 7 — 
Kathreiner's Kneipp-Malzkaffee, welcher nach = ’ i 
einem einzig und allein uns zuſtehenden Rechte 2 8 N N Der nach dem Reichspatent 72449 hergestellte 
mit Kaffeegeſchmack verſehen ift, wird niemals offen 8 = 
ausgewogen verkauft, ſondern nur in / und S ke 
½ Dfd.-Padeten, welche mit Plombe ver- G m 
ſchloſſen find und als Schutzmarte: „das Bild — — 
des Herrn Prälaten Kneipp“ und den Namen 8 
nKathreiner" tragen. un? 2 eee 
N 2 ſehen = zu dieſer Erklärung genöthigt, 2 —— ist allen, weiche auf die Erhaltung oder Verbesserung ihrer Gesundheit bedacht sind, 
um einer Verwechslung und falſchen Beurtheilung = a 5 n 
undes Fabre vorzubeugen und Bitten daher beim 5.5 [una Magenleidenden, Nervösen, Reconvalescenten 
Einkauf * auf unſere oben näher bezeichnete E ® sg schwächlichen Personen, auch Kindern an Stelle dos Kaffees und Thees, weiche 
„Schutzmarke“ und den Namen „Kathreiner“ b — ap keinen Nährwerth besitzen, zu empfehlen. _ 
ache au. Wollen. e 5 S Der ächte wird nur in Schachteln zu 27 Worteln für M.1 
 Balbreiner's Malſtafte⸗ Fabriken. = verkauft und ist in allen Apotheken, Droguen- und 
, ee, . Kasseler Hafer-Kakao "Seinen an be. 
BE See er — Vor Nachahmungen wird gewarnt, sie sind minderwerthig, Ihr Verkauf strafbar, 
5 m 
3 F ET S | Kasseler Hafer-Kakao-Fabrik 
njertionsaufträge BE Hausen & Ce 9! 
2 . 3 22 


— 
in et 
Erregt Appetit,stärkt Rec onvales- A Mo uU. V e r % a u f 
centen und Kranke! Vorzüglichste N 


C 
: Verbrt. Behaup- N nr 
Preisconrant l 8 Geſchäfts⸗Verkauf. 
Sofort verkaufe mein gut- 
gehendes Detail-Geſchäft der 
Tolonialwaaren- und Delika⸗ 
mfatz per Anno ca. 100 000. M. Elm 


erten unt. 179 in der 


Danzig, &gpeb. biefer Seitung abzugeben, 
Brodblinkengasse 10. m 
— 2 
Tiſch- und Speiſen- En wenis gebraudter, jehr ele- u Eekrlingsfteile von 1 beizufügen 


Stadt⸗ Theater. 


Freitag, den 4. Januar 1895, 
Abends 7 Uhr: 
Außer Abonnement, P. P. D. 


Die Folkunger. 


Grohe Oper mit Tanz in 5 Acten von S. H. Mofenthat. 
ufik von Edmund Aretimmer, 
Regie: Joſef Miller. Dirigenf: Heinrich Kiehaupt. 
„Perſonen: 
Nagnus, Sohn König Eriks von Schweden 
aus dem Geſchlechte der Folkunger. „ Alexander Wellig. 
F a 500. 50 1. — 
arin, des Erbprimen Amme, . » . Joh. Brachen hammer, 
Lars Olaffon, ihr Sohn, Kaſtellan des N 
königlichen Schloſſes Borgnäs. . . Ernſt Preuſe. 
Bergt, gerion von Schoonen . Fran Seebach. 
Sten Betrik, ſein Vertrauter. Joſef Miller. 
Ansgar, Abt des Kloſters Ny dal in den Kilen Hans Rogoric, 
Ein darlekariſches Madchen . „ Hedwig Hübic. 
in Dann aus dem Dole Hugo Gerwink. 
Ein Offiner der Leibwache Georg Menkhaus, 
Candleute, geiftlihe und weltliche Würdenträger, Mönche, 
Ort: Schweden. 1. Act: Mohter Andie. Schloß B 
8 n. 1. » Kloſter Nydal. 2. Act: oß Borgnäs. 
3.. 4, und 5, Act: Upfala, Zeit: Ende des 13. Jahrhunderts, 


Soemecken; 
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Der Teint wird, blendend weiss und tadellos rein, die 
Haut sammtweich und jugendfrisch. Alle Damen, 


die täglich Or 
reme Iris 
die wunderbare Wirkung der | gebrauchen, machen Furore wegen ihres schönen 
'eints. — Frappante rung bei aufgesprungener, 
rissiger und spröder Haut, Hautjucken und Röthe. Man 


8 n sieh durch die Anwendung davon, Preis 
ar 00. 
Enorm ausgiebig. 
7 Monate zureichęnd. 
daher billiger als andere ähnliche Präparate und 
seien sie zu noch so geringem Preise erhältlich. 


Vorräthig in Apciheken, besseren Drogerien und 


Bevorzugteste Gpcfümerien oder direct von Apotheker Weiss & Ci: 
Toilette-Crôme Engros- und Betalen ‚Danzig und umliegende 
der eleganten Welt | Albert Neumann. 


Eine Cänfhung des Publikansr 


An Stelle unſeres Kneipp⸗Malzlaffees wird 5 
den Conſumenten häufig minderwerthige Waare ver⸗ 
abfolgt. Dieſe gelangt entweder loſe oder in einer 


Langfuhr 48 
iſt die erſte Etage, beften, 
aus 5 Zimm. Entree. Küche, 
Mädchenſt. Waſchk., Bod. 
Keller ꝛc. u. Eintr. in d. Bart. 
mit eig. Caude v. ſof. 3. verm. 
Näh. daſelbſt parterre. 


iihelm-Thenater. 
Gonnabend, den 5. Januar 1895: 
Erſter großer öffentlicher 
NMIaskKken- Ball. 
Alles Nähere ſiehe Plakate. 


Die Direction: Hugo Meyer. 7 
* (3 N 
8 3. Mart, it bie; = Gage, vier 


w 


Zur Orientirung empfohlen: 


Soll ich eine Vermögensanzeige abgeben? 


612 ̃⅛— ͤ———— — —— ufammenhängende Zimmer nebſt 
Kurze Zuſammenſtellung der michtioften Beitimmungen 12 Er- Von medic/utoritäfen empfohlen 3 n enn 
— 8 3 er a 7 — 2 5 0 » 
gänzungsſteuergeſetzes vom uli 1893 und der dazu erlaſſenen hustenshillend,schleimlosend, aber Dang. 8 . 


Anweiſung des Finanminiſters (im Anhange das Ergänzungs- 


ſteuergeſetz) i 
von K. Gener, Regierungs-Afleffor zu Hannnver. Feromales 5 Mölkcken. ei": errihafflihe Wohnung, 


0 ; 0 8 eſtehend aus 5 Zimmern 
— ur ar. 80 broſchirt 80 2. General-Depöt nebft Jubehör, ift Canggarten 21 


zu vermiethen. Zu deſehen von 
0—1 Uhr. 21 1 


Danzig: | 
Karl Schnuppe, |; 


Langgasse 73. = -- «8 
— f gut möbl. Zimmer 


für Käufer und Verkäufer von liſt an einen Herrn mit auch 


a 0 Gütern iſt des „Gentralblatt f. d. Nlohne Penfion billig zu ver. 
landwirthſchaftl. Grundbefih‘, 
Stettin, DeulſcheStrabe 12. Daſſelbe 
vereint in ſich den gefammt. Güter- 

| Handel Deutichlands, jede Nummer 


miethen von gleich auch fpäter 
Dieneraafie 10, parterre. 

enthält mehrere Hundert Güter! 

Derfand gratis und portofrei. 


Ein interessantes Familienbuch ist die in meinem 


Verlage erschienene: 


deschichte der 
Provinzial-Hauptstadt Danzig 


‚von der ältesten Zeit bis zur Säcularfeier ihrer Wieder- 
vereinigung mit Preussen 1893 


von 
J. N. Pawlowski. 


Mit 3 Illustrationen, ®% 
die ältesten Ansichten des Langenmarkts und der Lang- H i 
gasse vom Jahre 1617, sowie das älteste Stadtsiegel von 
vor 1400—1793 darstellend, 


21½ Bogen, Ladenpreis 4 M, gebunden 4.75 M. 
Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann 


in Danzig. 


as Heute Abend: 


I 


mufik. Unterhaltung. 


Emil Schreiber, 


Eine bedeutende Cigarettenfabrik, wöchentliche N 
Produktion 600 Mille, welche die öſtlichen Provinzen nicht Junkerkalle 3, 2 
gischen laſſen oil: e für ZBeltpreuen einen folventen 
- en Alle 5 
age mit Referenen erbeten ſub. M. E. 741 an 
Haaſen 


lünderun⸗ 
eihnachtsbaum 
80 Sunzequnick 


sunvgsipvuqteqg 


W 


| ftein u. Bogler A. G. Berlin W. 8. Nach N lib 
Lehrling ee Lan ind gute Schlittbahn. 


Geld k billig 3. verk. ü 1 
E epk. Diehhauiheautte 10] € 4 Eugen Deinert. 
ale meinen werthgelhähten 


1} 
nden die beiten Slück⸗ 
ellen. Ant feu, 88 e nenen Sahıa ch 
S der Bitte, auch in dieſem Jahre 
a mit ihren Aufträgen mich gütigſt 
n 


. 
Bautechniker beehren zu wollen. 


Danzig, den 1. Januar 1895. 


(Hochbau) ſucht von fofort K. dete e erm 
e Soppot, e ee 


Ehe Nord- und Promenaden- 
ſſtraße, find mehrere herrſchaftl. 


: tappuch mit fteifem Deck 
Ei daten Quittungen über 


0 Grundner be- und ſä ör ju verm. : g 
Junge e. u an in Bei 5 = u Seen >i Blase von — un Näheres Beupbännengafle 11 ITr. burger See S6. 
i ng erlern eb. muſtk. e mern, mehre — e i * 
bal. wünſch, — Fuse weiter 6 als Geſeülſchafferin u. Stüße fonftigem ehr reichlichem Zube⸗ Zieiiheroafie 56/59 I T berrjan,] ei Carl n 
%%% C 
utreten. ext. erbeten Danzig, Au -le „ . 70 1. 
Air. u. 277 1.d. Cb. b. 30a. erb- ate Ar. B. 2 &“ lden tels. An vertellen. Näheres balelbit.Inem A. E. Aafemann in Da 


